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(>>raf Taaffe als Wisma^ck. 
Man hat es vorhersehen können, daß der 

sensationelle Erlaß des deutschen Kaisers, worin 
die preußische Verfassung vom Monarchen in 
einer der constitutionellen Theorie und Praxis 
schnurstracks zuwiderlaufenden Weise interpretirt 
wird, unseren föderalistischen und reactionären 
Blättern Wasser auf ihre Mühle sein werde. 
Ihnen ist es ja nie und »immer um etwas an* 
deres zu thun, als den Deutschen eines am Zeuge 
zu flicken, und dazu ist ihnen jedes Mittel und 
jeder Anlaß gut genug. Nachdem sie nun die 
ganzen Parlamentsferien hindurch die Aeußerung 
des Monarchen von der „factiösen Opposition" 
in feindseligster und geradezu ekelerregender Weise 
ausgebeutet haben, kommt ihnen die in die 
preußische Verfassung hineininterpretirte Reaction 
wie ein gefundenes Essen und mit einem wah-
ren Heißhunger machen sie sich darüber her, 
um daraus für ihre staatsauslösenden Tendenzen 
der liberalen Partei gegenüber politisches Kapital 
zu schlagen. TaS zügelloseste und ausschweisendste 
der ^schechenblätter tritt bei dieser Gelegenheit 
mit dem größtmöglichen Cynismus auf; es 
wendet sich nemlich direct an den Grafen Taaffe 
und fordert ihn in unverblümter Weise auf, die 
Rolle, welche Bismarck so zu sagen creirt hat, 
ohneweiters zu imitiren. 

Aufrichtig gestanden scheint uns die Auf-
forderung, so kühn sich dieselbe, als aus der 
Phantasie eines politischen Karrenschiebers ein-
porgeftiegen, auch ausnehmen mag, nn Ganzen 
doch sehr wenig originell; denn was die Hin-
neigung zu den Tendenzen der Reaction anbe-
langt, so wäre es ungerecht, dem Grafen Taaffe den 

Vorwurf zu machen, daß er hinler Bismarck 
zurückstehe; ja Graf Taaffe dürfte in dieser Be-
ziehung für sich sogar aus Erfolge hinweisen, 
wie sie Fürst BiSmarck nicht zu verzeichnen ver-
mag. Oder hätte Bismarck jemals daran auch 
nur gedacht, durch wiederholte PairSschübe den 
Charakter des Herrenhauses umzugestalten, wie 
dies Graf Taaffe intentionirt hat? Oder wäre 
es Bismarck jemals auch nur eingefallen, das 
Urtheil eines obersten GerichthofeS zu ignoriren? 

Uebrigens weiß es Niemand besser als 
Gras Taaffe selbst, wie sehr unzutreffend und 
unangemessen die Rolle wäre, die das Tscheche«' 
blatt ihn spielen lassen möchte, für das Blatt 
selbst aber scheint die Erinnerung nicht über-
flüssig zu sein, daß Bismarck der Gründer und 
Organisator der deutschen Einheit ist. Oder 
wünscht das Tschechenblatt vielleicht auch, daß 
Graf Taaffe, dem eine größere Energie gegen 
die Bureaukratie zuni Behufe der Sprengung 
der liberalen Partei empfohlen wird, von nun 
an eine Politik befolge, die ihn dereinst auch 
als Vertheidiger des österreichischen Staats-
gedankens charakterisiren würde ? Der liberalen 
Partei könnte eine solche Umkehr und eine solche 
Energieentsaltnng den förderalistischeu Bestre-
bunaen gegenüber ja ganz recht sein. Leider 
ist für den Moment wenig Aussicht auf Ver-
wirklichung derartiger Znmuthungen, denn der 
Schwerpunkt der österreichischen Monarchie (der 
nach einer dem Fürsten Bismarck zugeschriebenen 
Aeußerung nach Osten verschoben werden sollte) 
liegt heute in Prag. Also beruhige mau sich 
im Lager der tschechischen Wortführer und lasse 
den Grafen T aaste mit der Bismarck-Copie vor-
läufig in Ruhe, Ituo si faciunt idrai 

^Mische Anndschan. 
Cilli. 14. Januar . 

I n der Unterrichtscommifion des Herren-
hauses hat heute die Specialdebatte über die 
Anträge des Subcomits's iu Betreff der Prager 
Universität begonnen. 

Zu der für den 18. v. M . ausgeschriebenen 
Ergänzungswahl des böhmischen Großgrundbe-
siyes werden von beiden Seiten eifrig Borbe-
reitungen getroffen. Die feudalen Wähler candi-
diren den Fürsten Ferdinand Lobkowitz; die 
verfassungstreuen haben einstweilen ein Comite 
eingesetzt, welches darüber entscheiden soll, ob 
dem bekannten Compromiß noch ferner eine 
bindende Kraust beizumessen sei. 

Bezüglich der militärischen Vorkehrungen 
in der Crivoscje verlautet, daß die daselbst sta-
tionirte Truppenmacht derzeit 12.000 Mann be-
trage und daß für den nächsten Monat ein wei-
terer Truppennachschub vou 5000—7000 Mann 
zu gewärtigen sei. Für den Fall, als dann 
noch eine weitere Verstärkung sich als noth-
wendig erweisen sollte, ist die Einberufung der 
Delegationen zu einer außerordentlichen Session 
in Aussicht genommen. 

I m deutschen Reichstage wurde vorgestern 
der Antrag Windthorst'S mit 233 gegen 115 
Stimmen angenommen. Die Conservativen, die 
Reichspartei und die Nationalen stimmten gegen 
den Antrag. 

I n Folge des günstigen Ausfalls der 
Seuatswahlen wird Gambetta bereits nächsten 
Montag den angekündigten Berfassungsrevisions-
entwurs einbringen. Die Revision wird sich nicht 
blos auf die Zusammensetzung des Senats, 

Auf dunklen Wegen. 
Roman von Ed. Wagner. 

( I I . Fortjesung.) 

„Fluch ihr!" knirschte Spiridion. „Sie 
wird das ganze Haus in Aufruhr bringen." 

Kaum waren diese Worte über seine Lippen 
gekommen, als es um das Haus her lebendig 
wurde. Aus den Ställen und Wirtsschastsge-
bänden kamen die Diener, theils mit Gewehren, 
theils mit Knitteln und sonstigen Gegenständen 
bewaffnet. Gleichzeitig wurde eine GlaSthür des 
Wohnhauses geöffnet und Mr. Strange eilte 
heraus in den Garten. Ein flüchtiger Blick seiner 
scharfen Auge» auf die Scene genügte, ihn von 
der Gefahr zu unterrichten, in welcher seine 
Tochter schwebte. Den Revolver in der Hand, 
stürzte er vorwärts, und die bewaffneten Diener, 
durch seine Unerschrockenheit angespornt, folgten 
ihm, während die andern ins Haus eilten, um 
sich Schicßwaffen zu holen und dann eben-
falls zu folgen. 

Die Banditen zogen sich eiligst znrück, die 
Gefangene mit sich fortziehend. Ehe sie die Mauer 
erreichten, war Mr. Strange in Schußweite 
gekommen. Er schoß und Spiridion's linker Arm 
sank an seine Seite herab, während die rechte 
Hand gleichzeitig sein Opfer fahren ließ. 

Rasch aufeinander fielen jetzt mehrere Schüsse, 

und einer der Räuber, in die Schulter getroffen, 
stürzte zu Boden, raffte sich aber wieder auf 
und schwang sich über die Stauer, ihm folgte der 
andere. 

Spiridion zog feinen Revolver und wandte 
sich zur Vertheidigung um. Als er aber seinen 
Leuten Befehle ertheilen wollte, sah er erst, daß 
diese ihn verlassen hatten nnd er sich seinen 
Feinden allein gegenüber befand. 

„Es gilt Leben oder Tod!" murmelten 
seine Lippen, während sein Blick voll tiefen Haffes 
und tödlichster Wuth auf Alexa's Vater hastete 
und dann das zitternde, todtenbleiche Mädchen 
an seiner Seite traf. 

Alex« befand sich bereits an der Seite 
ihres Vaters und war außer dem Bereich der 
Banditen. Ein halb Dutzend bewaffneter 
Männer war bereit, sie mit ihrem Leben zu 
beschützen und nur zu begierig. Spiridion den 
Tod zu geben. Widerstand war nutzlos, es 
blieb ihm nichts übrig als ein schleuniger 
Rückzug. Er steckte den Revolver in seinen drei-
ten Leibgurt zurück. 

„Sie dürfen nicht auf einen verwundete» und 
unbewaffneten Mann schießen," sprach er rauh. 

„Aber wir können ihn gefangen nehmen 
und ihn der Obrigkeit ausliefern!" rief Air. 
Strange, auf ihn zuschreitend. 

Spiridion legte die rechte Hand auf die 

Garteumauer, schwang sich hinaus und glitt auf 
der andern Seite hinab. Ein höhnisches Gelächter 
kam zu den Ohren seiner Feinde zurück und 
man sah ihn dem nächsten Gebüsch zueilen, 
wohin sich auch seine Kameraden geflüchtet hatten. 
Mehrere Kugeln wurden ihm nachgeschickt, aber 
keine traf. Als er im Gebüsch verschwunden war, 
gingen die Diener und Arbeiter in die Küche, 
während sich Mylord Strange und seine Tochter 
in das Wohnzimmer begaben. 

Hier führte der Vater seine Tochter zu 
einem Sopha und setzte sich neben sie, ihren 
Kopf an seine Brust drückend und ihr iveiches 
Haar streichelnd, während Alexa mit beiden 
Armen seinen Hals umklammerte. 

„Was hat das Alles zu bedeuten?" fragte 
Mr. Strange. „Wollte Spiridion Dich fort-
schleppen?" 

„Ja, Vater, und es würde ihm gelungen 
sein, wärest Du nicht gekommen. Er wollte, 
daß ich sein Weib werden sollte, und als ich 
mich weigerte, wollte er mich gewaltsam mit 
sich nehmen." 

„Er wird seinen Angriff erneuern," sagte 
Mr. Strange besorgt. „Ich kenne Spiridion's 
Kühnheit. Er gibt nichts ani, was er sich 
einmal in den Kopf gesetzt hat. Er wird viel-
leicht schon nächste Nacht wiederkommen mit 
seiner ganzen Bande uud Dich mit Gewalt 



sondern auch auf die Wahlordnung beziehen, 
da es Gambetta darum zu thun ist, sein 
Lieblingsproject, die Einführung deS Listen-
scrutiniumS einmal verwirklicht zu sehen. 

I n Folge der Überreichung der französisch-
englischen Collectivnote findet gegenwärtig ein 
lebhafter Depeschenwechsel zwischen Oesterreich. 
Teutschland und Italien wegen eines gemein-
famen Vorgehens in der egyptischen Frage statt, 
da die drei Mächte nicht gewillt sind, die 
Regelnng derselben anschließlich Frankruch und 
England zu überlassen. 

Aus Petersburg berichtet man dem „N. 
W. T." über einen Attentatsversuch, welcher 
in jüngster Zeit gegen den Czar unternommen 
worden ist. Unter dem Holz, welches znr Be-
Heizung des kaiserlichen BibliothekSzimnierS in 
Gatfchina verwendet werden sollte, befanden sich 
nemlich mehrere Stücke, welche ausgehöhlt und 
mit Dynamit geladen waren. Zum Glück wurde 
jedoch das Attentat, dem bei der Menge des 
zur Explosion bestimmten Dynamit? ohne Zweifel 
der ganze Palast mit seinen Bewohnern zum 
Opfer gefallen wäre, noch rechtzeitig entdeckt 
und damit auch die Gefahr beseitigt. 

Die Vorbereitungen zur Krönung werden 
trotz alledem mit Eifer fortgesetzt. Dieselbe sollte 
im Mai stattfinden, dürfte jedoch mit Rücksicht 
auf den leidenden Zustand der Kaiserin auf 
Jul i verschoben werde». Man erwartet, daß sich 
bei derselben aus Teutschland Prinz Wilhelm, 
der älteste Sohn des Kronprinzen, aus Oester-
reich Kronprinz Rudolf oder Erzherzog Carl 
Ludwig, aus England der Prinz von Wales, 
ans Dänemark die ganze Königsfamilie be-
theiligen werde. 

Die Differenzen, welche bisher zwischen 
Rußland und dem Vatican bestanden, sind be-
hoben und dürfte die Rückberufnng der ans 
Rußland verbannten Bischöfe demnächst erfolgen. 

Kleine Eöronik. 
Cilli, 14. Januar . 

sD er m o d e r n e S l o v e n i s m u s 
v o r G e r i ch t.] Die nachgerade unverschämt 
zu nennende Hetze, welche seit beiläufig einem 
Jahre von slovenischer Seite u. z. unter anderen 
auch von einem Krainer Korrespondenten der 
föderalistischen „Tribüne" gegen den verfassnngs-
trenen k. k. Bezirlshauptmann und Landtags-
Abgeordneten Dr. R. v. B e st e n e ck betrieben 
wird, hat den Letzteren gezwungen, wider den 
verantwortlichen Redacteur des genannten Blattes 
eine Ehrenbeleidigungsklage anzustrengen, welche 
heute in Wien zur Entscheidung gelangte. Die 
Details der Verhandlung, auf welche wir bei 

fortführen. Wir sind nicht stark genug, um ihm 
Widerstand leisten zu können, und die Hälfte 
unserer Arbeiter sympathisirt mit ihm." 

„Was sollen wir dann thun i" 
„Unser Friede ist zerstört. Sechzehn Jahre 

habe ich hier gelebt, ohne von Jemanden be-
lästigt worden zu sein; aber in Zukunft sind 
wir an diesem Orte beständiger Verfolgung 
ausgesetzt. Wir müssen uns eine neue Heimath 
suchen." 

„Aber wohin sollen wir gehen 
„Wir müssen uns einen Ort suchen, der 

an Sicherheit und Einsamkeit selbst diesen über« 
trifft, — vielleicht in Asien, Afrika oder 
Australien. Mein einziger Wusch ist, aller Auf-
merksamkeit zu entgehen, mich dort zu verbergen, 
wohin nie ein Engländer kommt. Wir haben 
Geld, — der Erlös aus unsern Wein- und 
Fruchtgärten und Ziegenheerden, — Geld genug, 
um uns ein anderes Stück Land zu kaufen nnd 
uns ein hübsches Heim zu gründen. — Ich 
will mir diese Nacht einen Plan machen. — 
Du bist bleich und zitterst noch. Alexa. Gehe 
nun zu Bett, mein Liebling. Ich werde Dich 
nicht wieder so lange aus den Augen lassen, 
wie iu diesen beiden Tagen. Was ich auch ver-
loren habe, ich habe ja Dich noch und mit 
Dir bin ich zufrieden." 

Er zog sie an sich und küßte sie mit rüh-

dem Umfange derselben nicht näher eingehen 
können, werfen ein grelles Streiflicht auf die 
im Lager unserer Gegner herrschende — Rechts-
verwirrung. Daß ein verkommenes Subject sich 
bestechen ließ und zu einer falschen Zeugenaus-
sage verleiten läßt, kann nnS am Ende nicht 
Wuuder nehmen; wenn aber Männer wie Svetec, 
Vosnjak uud Poklukar die Unverfrorenheit be-
sitzen, vor Gericht Behauptungen aufzustellen, 
deren Unwahrheit actcnmäßig erwiesen ist, oder 
die lediglich auf einem Wirthshaustratsch be« 
ruhen, dann müssen wir uns schaudernd ab-
wenden vor solchem Treiben und uur bedauern, 
daß wir gezwungen sind mit solchen Gegnern 
zu kämpfen. Das llrtheil des Schwurgerichtes 
in dem vorliegenden Falle, welches wir init 
aufrichtiger Genugthuung verzeichne», lautet auf 
sechs M o n a t e A r r e st u n d 100 fl. 
C a u t i o n s v e r l u st. 

ch 
ch ch 

s J n l i u s G r e t s ch n i g g f . ] Am G. 
d. M. starb in Klagensurt der langjährige Mit-
arbeiter der „Süddeutschen Post", Julius Gretsch-
nigg im 69. Lebensjahre. Der Verstorbene 
betrat die pnblicistische Lausbahn im Jahre 
1848 als Redacteur der radikalen „Volksstimine" 
welche jedoch trotz der beifälligen Aufnahme 
seitens des Publikums nur kurze Zeit erschien, 
weil Gretschuigg in Folge mehrerer heftiger 
Artikel gegen den Fürsten Windischgrätz von 
einer Rotte Windi chgrätz-Chcvauxleger überfallen 
und derart mishandelt wurde, daß er längere 
Zeit zu seiner Wiederherstellung bedürfte. Räch 
erfolgter Heilung der ihm durch Säbelhiebe zu-
gefügten Verletzungen ging Gretschuigg nach Wien 
und machte daselbst die Märztage als Haupt-
mann der Nationalgarde mit. I m Jahre 1850 
trat Gretschuigg als Steueranitsbeaniter in den 
Staatsdienst, in welchem er bis 1866 verblieb. 
Von du an widmete er sich ausschließlich der 
journalistischen Thätigkeit bis sein vielbewegtes 
Leben durch einen Schleimichlagfluß seinen Ab-
schlnß fand. 

sDer Landespräs iden t von Kraut , ] 
Herr A. Wiukler von Foraeest, gab am 8. d. 
M. ei» Neujahrsdiuer, zu welchem auch die 
Spitze» der Geistlichkeit beigezogen wnrden. Herr 
von Winkler wird wol seine Gründe haben, 
seine intimen Beziehungen zur letzteren demon-
strativ an den Tag zu legen. 

sM a n d a t s n i e d e r l e g u u g.j'Bezirks-
richter R a r c D i hat sein Mandat als Landtags-
abgeordneter für den Städtebezirk Friesach in 
Kärnten niedergelegt. 

jD e r st e i r i s ch e B a u e r n v e r e i n] 
hielt vor einigen Tagen eine Wanderversammlung 

render Zärtlichkeit. Sie erwiderte seine Lieb-
kosnng mit Innigkeit und klammerte sich an ihn 
in überwältigender Hingebung und Liebe, die 
des Vaters Herz tief bewegte. Er hatte sie 
grausam verwundet, hatte den Geliebten von 
ihr gerissen, ihr junges Leben zerstört, ihre 
Seele mit unerträglichem Kitmmer nnd Sorgen 
belastet, — und doch war ihre kindliche Liebe 
und Achtung nicht im Geringsten erschüttert. 
Auch war nicht der leiseste Zweifel an seiner 
Liebe in ihr aufgekommen. 

„Mein armes ctutd!" sagte er betrübt. 
„Ich wollte, ich hätte Dir all' diesen Kummer 
ersparen können. Ich habe mich geweigert. Dich 
in diesen Tagen zu sehen, weil ich fürchtete, 
Dein Anblick würde mich gänzlich niederschmet-
tern: jetzt aber sehe ich meinen Irrthum ein. 
Du würdest mich aufgerichtet und getröstet haben. 
Nun gehe zu Bett, mei» Kind, Du kannst diese 
Nacht ruhig schlafen. Es soll Jemand wachen, 
damit Spiridion uns nicht überrumpeln kann. 
Gute Nacht, Alexa!" 

Er führte sie durch die große lange Halle 
bis zur Thür ihres Zutraters. Hier küßte er sie 
wieder und ließ sie dann in ihr Zimmer ein-
treten. Dann verschloß er alle Thüren, versicherte 
die Fenster so gnt wie möglich und begab sich 
endlich auf sein Privatzimmer. 

„Spiridion wird nn§ nicht lange Zeit 

in Teufeubach ab. I n derselben widerlegte Bauer 
Oberrascher die Verleumdungen, welche von den 
clericalen Blättern über den Verein in die Welt 
gesetzt werden. Obmann Posch hielt einen Vor-
trag über das Wahlrecht in den Landgemeinden, 
worin er sich für die Aufhebung der Wahl-
körper und für die Einführung der direkten 
Wahl mittelst Stimmzettels erklärte. Die Ver-
sammlung beschloß, an das Herrenhaus eine 
Petition gegen die Wehrgesetznovrlle, sowie um 
Herabsetzung der Präsenzzeit auf 2 Jahre zu 
richten. 

sDie V o l k s s c h u l e i n G a m ss bei 
Marburg, welche bisher nur aus einer Classe 
besteht, soll zu einer dreiclassigen erweitert werden 
nnd sind seitens des Ortsschnlrathes daselbst 
bereits die diesfalls erforderlichen Schritte ein-
geleitet worden. 

sD i e B e s a t z u n g D a l m a t i e n s j 
wird innerhalb kurzer Zeit auf 25 Bataillone 
(früher 8) angewachsen sein und umfaßt, ein-
schließlich der in Marschbereitschaft befindlichen 
Truppen, das 14., 22., 26., 35., 43. und 67. 
Jnfanterie-Regiment, das l.und 10. Kaiserjäger-
Bataillon, das 3., 24., 34. und 36. Feldjäger-
Bataillon uud das 5. Bataillon vom 12. 
Reservecommando. Der Truppenstand der Her-
eegowina nnd Bosniens wird in nächster Zeit 
gleichfalls eine beträchtliche Erhöhung erfahren. 

[D i c G a r n i s o n i n B i leks wurde 
laut eines hier eingelangten Telegrammes des 
k. k. XVIII. Infanterie'Trnppendivisionscom-
mandos über telegrafische Verfügung des k. k. 
Generalcommandos in Serajewo durch das I . 
Bataillon des Infanterie Regimentes 9ir. 11 
aus Stolac verstärkt. 

sC i l l i e r M u f i k v e r e i u.j I n der am 
verflossenen Donnerstag abgehaltenen außer-
ordentlichen Generalversammlung wurden die 
Herren Zinauer und Prof. Marek, anstatt der 
aus der Direktion geschiedenen Herren Dr. Ruch 
und St.A.S. Reitter, welche beide eine Wieder-
wähl unter keinen Umständen annehmen wollten, 
gewählt. — Nachdem den scheidenden Herren 
sür ihr opferwilliges Wirken im Vereine gedankt 
wurde, gab Herr Dr. Ruch die Versicherung, 
daß sowol er, als auch Herr Reitter nach wie 
vor den Verein als Dilettanten unterstützen 
werden. — Vor Schluß der Versammlung wurde 
noch dem eben anwesenden Gründer des Ver-
eines, Herrn Dr. Prossinagg. ein herzliches 
Prosit gebracht. 

sD e r Papst aus d e m M e l d z e t 11 l.J 
Vor einigen Tagen wurde seitens der Stadt-
Vertretung Roms an das päpstliche Obersthof-
meisteramt das Ansuchen gestellt, es möge eine 
genaite Liste sämmtlicher Bewohner des Vatican» 
übermittelt werden. Schon wenige Stunden später 
traf diese Liste auch richtig ein und waren aus 
derselben Namen, Alter :c. sämmtlicher Be-

lassen," murmelte er. „Wir müssen sogleich fort. 
Aber wohin sollen wir gehen d Welches Land 
stände nicht mit England in Verbindung? Wo 
wäre ich sicher? Vielleicht ist es gut, daß wir 
gezwungen sind zu gehen; denn wenn Lord 
Kingscourt wiederkommen sollte, darf er uns 
nicht mehr hier finden. Alexa und er dürfen 
einander nie wieder begegnen." 

Er nahm eine Sammlung Landkarten, 
breitete sie auf dem Tische aus und starrte auf 
sie nieder mit finsteren Augen. 

9. C a p i t e l . 

Abschied von der Hcimath. 

Mr. Strange durchwachte die ganze Nacht, 
die Zeit mit dem Studium der Landkarten aus-
füllend; ab>" Spiridion machte den erwarteten 
Angriff nich., noch fand Mr. Strange einen 
Ort, welcher ihm zu seiner Sicherheit so geeignet 
schien, wie seine jetzige Heimath, in der er so 
viele Jahre in Ruhe und Frieden gelebt hatte. 
Manchmal war er ermüdet an der Einförmig-
keit der Orangenwälder und Weingärten, an 
den finsteren Bergen, die ihn wie die Mauern 
eines Gefängnisses einschloß«!; aber er war 
hier doch sicher, ja zu Zeiten sogar zufrieden 
gewesen. Hier hatte er sein Kind zu einer lieb-
lichen Jungsran erblühen sehen, und hier hatte 
er gehofft zu sterben und begraben zu werden. 



wohuer des Vaticans, vom Papste bis zum 
letzten Diener, genau verzeichnet. 

[ Z w e i B i schö fe c»n e i n e m T a g e 
gestorben. ] Gestern Abends 6 llhr 25 M. 
ist der Bischof von Trieft, Dr. Georg T o b r i l l a 
im 69. Lebensjahre verschieden. An, selben 
Abende starb auch Bischof N ö t i g in Brunn 
um die I I . Stunde. 

[ E i n Z e i t g e n o s s e N a p o l e o n s I.] 
wurde dieser Tage in Klausenbuxg begraben. 
Es ist der im Alter von 102 Jahren verstorbene 
Hauptmann Daniel Kadacsi der unter anderem 
Mitglied der Militär Escorte war, welche Na» 
poleon nach der Insel Elba brachte. 

[D ie P r i n z e s s i n v o n W a l e s ] ge-
rietb gelegentlich der Neujahrsfestlichkeiten in 
ernste Lebensgefahr. Dieselbe leitete im Kreise 
ihrer minder und einiger Gäste das in England 
beliebte Gesellschaftsspiel „Schuappdrache", wel-
cheS darin besteht, daß überzuckerte Früchte 
bebende aus einer mit brennendem Alkohol ge-
füllten Schüssel genommen und dem Munde 
zugeführt werden. Die Unterhaltung war im 
besten Gange, als die Schüssel umschlug und 
ihren brennenden Inhalt auf das Kleid der 
Prinzessin ergoß, welches natürlich sofort Feuer 
fing. Glücklicherweise gelang es den Anwesenden, 
die Flamme rasch zu ersticken, doch nicht, ohne 
daß die Prinzessin eine schmerzliche Brandwunde 
am Arm. nebst arger Versengung ihrer Augen-
brauen davontrug. 

[Sa rah inTr iest . ] Ende dieses Monates 
wird, wie das „Tr. T." meldet, Sarah Bern-
dard zu einem kurzen Gastspiele in Trieft ein-
treffen. Dasselbe wird drei Vorstellungen um-
fassen nnd verlangt die Künstlerin hiefür die 
Kleinigkeit von — 15.000 Francs. 

[Gegen die Juden. ] Wie die „Kölnische 
Zeitung" berichtet, hat die russische Regieruugs-
eommission int Kreise Odessa ihre Arbeiten über 
die Judenfrage beendet. Als Ergebnis wird 
ausgesprochen, daß die russische Bevölkerung 
thatsächlich von den Juden ausgesogeu wird. 
Die Eommission dringt darauf, daß den Juden 
verboten werde, mit Spiritussen zu handeln, 
ferner soll kein Jude das Recht haben, Land zu 
pachten oder käuflich zu erwerben. Die Ehersoner 
Eomniission geht noch weiter und verlangt ein 
Verbot gegen die Ansiedelung von Juden in 
Dörfern und überhaupt am flachen Lande. 

[ V o l k s z ä h l u n g i n D e u t s ch l a n d.] 
Das Schlußergebnis der Volkszählung vom 1. 
December 1880 ergibt für das deutsche Reich 
die Ziffer vou 45.234,061, davon 22.185,433 
männlich nnd 23.048.628 weiblich. Die Ver-
mehrnng gegen die Zählung von 1875 beträgt 
danach 2.506,689. Auf Preußen kommt eine 
Bevölkerungsziffer von 27.279,111 (gegen 
25.742,504 im Jahre 1875), auf Baiern 
5.284,778 (gegen 5.022,425), auf Sachsen 

Darum fiel eS ihm recht schwer, diesen Platz zu 
verlassen; aber es war eine Nothwendigkeit, 
und darum war er entschlossen, es zu thun. 

Manchmal erschrak er bei einem leisen Ge-
rausch, meinend, es seien Fußtritte, und einige 
Male schlich er nach dem Zimmer seiner Tochter, 
um sich zu überzeugen, daß sie noch sicher sei 
und schlafe. 

Er unterwarf die Karten von Griechenland, 
der Türkei, von Rnßland und andere einer 
sorgfältigen Prüfung, aber er konnte zu keinem 
Entschluß gelangen. Seufzend erhob er sich und 
ging langsam im Zimmer aus und ab, indem 
<r murmelte: 

„Ich muß weiter nach Osten gehen. Je 
weiter von England entfernt, desto besser. Am 
liebsten möchte ich mir eine Oase in der Wüste 
Sahara aussuchen, eine Oase so klein, daß sie 
nicht einmal von Arabern besucht wird. Dort 
könnten wir, Alexa und ich ruhig leben und — 
sterben. Lord Kingscourt fragte was aus Alexa 
würde, wenn ich todt wäre. Diese Frage beuu-
ruhigt auch mich. Könnte sie doch in irgend 
ein Stift gehen, damit ich dieser schweren Sorge 
enthoben wäre. Sonderbar, daß ich nicht früher 
daran gedacht habe, was aus meiner Tochter 
werden wird, wenn ich todt bin!" 

Diese Frage beschäftigte ihn die ganze 
Nacht, selbst während er weiter die Karten 

2.972,806 gegen 2.76,586), auf Würtemberg 
1.971,118 (gegen 1.881,505), auf Baden 
1.570,254 (gegen 1.507,156) u. s. w. 

[D ie „ ö f f e n t l i c h e M e i n u n g"] auf 
dem gesammte» Erdball wird gegenwärtig nach 
der Zusammenstellung eines amerikanischen Blat-
tes durch 34.275 Zeitungen mit einer Gesamntt-
Verbreitung von 10.500 Millionen Exemplaren 
pro Jahr repräsentirt, es entfallen somit 7'/, 
Exemplare jährlich auf den Kopf der Gestimmt-
bevölkernng (rund 1400 Millionen). Von diesen 
Zeitungen erscheinen 19*558 in Europa, 12*400 
in Nordamerika, 609 in Südamerika, 775 in 
Asien, 661 in Australien und 132 in Africa; 
16.500 davon sind in englischer, 7.806 in 
deutscher, 3850 in französischer und über 1600 
in spanischer Sprache gedruckt. Die Zahl der 
Tageblätter beträgt 4020, jene der ein- bis 
dreimal wöchentlich erscheinenden Blätter 18275; 
der Rest erscheint weniger als einmal in der 
Woche. 

[ I n Sachen des R u d e r w e t t k a m-
p f e s i n W i e n ] haben bekanntlich die New-
Yorker Journale nach Rückkehr der besiegten 
Amerikaner die Sensationsnachricht gebracht, 
einer der letztere» sei vom Wiener Regatta Clnb 
mit 1500 fl. bestochen worden. Die Nachricht 
erweist sich nun nach gepflogenen Erhebungen 
als u n w a h r , was wir deshalb zu constati-en 
für nöthig erachten, weil die „Südsteirische Post" 
in ihrer bekannten Manier wiederholt die ver-
leumderische Behauptung zu verbreite» suchte, 
daß nnser Abgeordneter. Herr Dr. F o r e g g e r 
in hervorragender Weise an der angeblich.'» 
Bestechung betheiligt gewesen. 

[ T r a u r i g aber w a h r . ] I n einem 
gegen uns polemisirenden Artikel des deutsch 
geschriebenen Slovenen-MonitenrS wurden, wenn 
wir uns recht entsinnen, die windische Literatur 
nnd die Assentirnngsresnltate als Argumente 
dafür angeführt, daß die „slovenische Nation" 
physisch nnd geistig auf normaler Höhe stehe. 
Dem gegenüber sind wir nun in der Lage, zu 
eonstatiren, daß von l25 slovenischen Recruten, 
welche hier der inilitärischen Dressur unterzogen 
werden, nur 2, sage zwei , des Lesens und 
Schreibens kundig sind, daß anfangs viele nicht 
einmal wußten, daß es einen Kaiser gibt und 
daß endlich nur 25 frei vou körperliche« Fehlern 
sind, llnd, nicht zu vergesse», das sind schon 
sorgfältig ausgewählte Leute! Wir wollen cs 
unterlassen, ans diesem speciellen Falle einen 
Schluß auf das Allgemeine zu ziehen; denn 
der Gedanke, daß es mit einem Theile der Be-
völkernng Oesterreichs in Bezug auf physische 
und geistige Entwicklung so schlimm bestellt sei, 
ist zu peinlich, um weiter ausgespouneu zu 
werden. 

[ „ M i r . " ] Um dem unter diesem Titel seit 
kurzer Zeit in Körnten erscheinenden slovenischen 

ftudirte. Der Morgen fand ihn bleich und an-
gegriffen und müde und schwerfällig in seinen 
Bewegungen. 

Zur gewöhnliche» Stunde fand er sich am 
Frühstückstisch ein, nnd während Alexa nach 
dem Essen mit der alten Antinka über Hans» 
standsangelegeuheiten sprach, rief er einige seiner 
erprobtesten Diener herbei und benachrichtigte 
sie. daß er nach Athen gehen und ein paar Tage 
abwesend sein würde. 

„Meine Tochter geht mit mir," sagte er. 
„Wir fahren in unserem Schiff, welches im 
Golf zur Reise sertig liegt I h r könnt Lebens-
Mittel und besonders werthvolle Gegenstände, 
welche ich Euch bezeichnen werde, an Bord 
bringen. Vermeidet aber jedes Aussehen, so daß 
Niemand von den Anordnungen etwas erfährt; 
denn Spiridion hat überall Spione »ttd unsere 
Absicht möchte ihm verrathet! nterden." 

Die Leute thaten, wie ihnen befohlen. Es 
wnrden mehrere Kisten mit Werthsachen, die 
ihnen Mr. Strange bezeichnete, gefüllt; aber 
der Transport betreiben auf das Schiff wurde 
bis zum Abend verfchoben. Dann entließ er 
die Männer zu ihrer Tagesarbeit und rief 
seine Tochter zu eiuer Unterredung. 

„Wir wollen heute Abend diesen Ort ver-
lassen. Alexa," sagte er ernst. „Wir nehmen 
keine Diener mit, ausgenommen die Männer 

Blatte Verbreitung zu verschaffen, werden für 
dasselbe, wie die „Süddeutsche Post" in Billach 
meldet, Subsidiar-Abonnenten in .Krain gesammelt. 
Die Aufgabe derselben besteht darin, für das 
Blatt den Pränumeratiousbetrag zu bezahlen, 
das Lesen jedoch den Stammesgenossen in 
Käritten zu überlassen, an welche der „M i r " 
unentgeltlich versendet wird. Man hofft, daß es 
auf diese Weise gelingen werde, das südliche 
und westliche Kärnten der „deutschen Barbarei" 
zu entreißen und für die „slovenische Eultur" 
zu gewinnen. 

[ D e r s l o v e n i s ch - n a t i o n a l e 
H e l d c n st a n b,] der bekanntlich ein sehr be-
trächtlicher ist, wird demnächst eine schatz.'ttS-
werthe Vermehrung erhalten. I n jüngster Zeit 
ist nemlich in Laibach wieder ein Urslovene in 
der Person des Herrn Dr. Mosche aufgetaucht, 
welcher wider die verhaßte deutsche Sprache mit 
slovenisch geschriebenen Recnrsen zu Felde zieht. 
Selbstverständlich werden diese abgewiesen, da in 
Krain zum Leidwesen der Ultras das Teutsche 
noch immer die alleinige Gerichtssprache ist uud 
das Obergericht sich durch das Auftreten der 
„Helden der Nation", wie die stovenischen Blätter 
ihre Kampshähne nennen, durchaus nicht impo-
niren läßt. 

[ F ü r d ie O p f e r des R i n g t h e a t e r ' 
b r a u des] soll von der Commune Wien ans 
dem Massengrabe am Schmelzer Friedhofe ein 
Denkmal errichtet werden. Nach einer von dem 
Maler Petrowicz aus eigener Initiative ent-
worfenen Skizze wäre die Ausführung dieses 
Denkmales sehr einfach, da zu demselben die 
Apollogruppe, sowie die vier steinernen Baleon-
thürine des Ringtheaters verwendet würden, so 
daß tliir noch ein entsprechend breiter und hoher 
Sockel, sowie einzelne kleinere Objecte neu her-
zustellen wären. 

[E i n p h a n t a s t i s c h e s P r o j e c t] 
tauchte jüngst in einem amerikanischen Blatte 
auf. Dasselbe macht den Vorschlag, die alte 
und die neue Welt durch eine — Eisenbahn zu 
verbinden. Zu diesem Zwecke soll, natürlich nach 
Planiruug des Meeresbodens, ein ungeheures 
Rohr voil der Ostküste Nordamerikas bis Irland 
in den Oeean stückweise versenkt und die ein-
zelnen Stücke durch Taucher luftdicht verbunden 
werden. Der Durchmesser des Rohres müßte 
groß genug sei«, nm in demselben ein Doppel-
geleise anbringen zu können und die Wände 
müßten einen Druck von 200 Atmosphären ans-
zuhalten vermögen. Für Licht nnd Luft in dem 
Rohre sorgt natürlich — Edison. Die Herstel-
lungskosten werden auf 4 Milliarden Francs 
veranschlagt. As Erfinder des Projectes darf 
wol der bekannte Amerikaner — „Humbug" 
genannt werden. 

[N o r d p o l - E x p i d i t i o n m i t t e l s t 
L n f t b a l l o n s.] Da die Erreichung des Nord-

zur Bedienung des Schiffes. Laß' deine Klei-
der, Wäsche, Leinen nnd Alles, was Du mit-
zunehmen wünschest nnd was leicht zn bewegen 
ist, in Kisten packe«, daß eS ant Abend an 
Bord gebracht werden kann." 

Alexa sah ihren Vater erstaunt an. 
„Müssen wir unsere Möbel zurücklassen?" 

fragte sie. 
„Sie sind alt'und von keinem großen Werth. 

Wir können keine Möbel mitnehmen. D» magst 
sie Aminka und deu Andern schenken." 

„Wohin gehen wir, Vater?" 
„Wir segeln nach dem Piräus und fahren 

dann mit der Eisenbahn nach Athen. Dort 
verkaufe ich mein Schiff nnd Alles was wir 
entbehren können, sowie die Früchte, die schon 
seit einigen Tagen sich ant Bord befinden, um 
auf den Markt gebracht zu werden. Wohin wir 
von Athen aus gehe», weiß ich selbst noch nicht." 

Nach weiterer kurzer Besprechung entfernte 
sich Alexa, um ihre Sache» einzupacken, was 
nicht gar zu schwierig war, da sie sertt von 
dem Getriebe der Welt lebend, keinen lieber-
fluß an Kleider» oder sonstigen Gegenständen 
besaß. Mit Einbruch der Dunkelheit wurden 
die Kisten au Bord des Fahrzeuges gebracht 
und Alles zur schleimigen Abfahrt vorbereitet. 

Die alte Aminka, welche viele Jahre treu 
in diesen« Hanse gedient hatte, wurde vou ihrem 



polS mittelst Schiffen nnd Schlitten nach den 
bisher gemachten Erfahrungen ein Ding der 
Unmöglichkeit fein dürfte, hat der englische Ca-
pitän Cheyne den Vorschlag gemacht, einmal 
eine Nordpol-Expedition mittelst Luftballons zu 
versuchen. Es sollen zu diesem Zwecke in Eng-
land drei große Ballons hergestellt und jeder 
derselben mit einem vollständig ausgerüsteten 
Boot und mit Lebensmitteln für 50 Tage ver-
sehen werden. Auch wird jeder Ballon während 
der Fahrt einen Draht abrollen, mittelst dessen 
eine dauernde telegrafische Verbindung mit der 
Hauptstation erhalten werden soll. Die Expedition, 
an welcher 17 Personen theilnehmen werden, 
soll wenn möglich schon im Juni d. I . von 
New - Dork nach St. Patrick und von da 
nach dem Nordpol abgehen, welchen Cheyne 
bei günstigem Winde in längstens 24 Stunden 
zu erreichen hofft. Die Kosten der Expedition 
werden sich auf 80.000 Dollars belaufen und 
im SubscriptionSwege aufgebracht werden. 

[D ie T e l e g r a p h e n D i r e c t i o u 
i n G r a z ] wurde aufgelöst und ihre Agenden 
der Postdirectiou daselbst übertragen. 

s S u b m a r i u e T e l e g r a p h i c.1 Auf 
Wunsch des EongreffeS der Elektriker beschloß 
die französische Regierung, wie ein Telegramm 
des „Tr. T." meldet, den Seemächten den Zu-
sammentritt einer diplomatischen Confercnz vor-
zuschlagen, um die Frage des internationalen 
Rechtes bezüglich der submarinen Telegraphie 
zu regeln. 

s D i e S t e u e r n w e r d e n r e d u c i r t j 
aber nicht bei uns, sondern in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. I n seinem soeben 
veröffentlichten Jahresberichte führt der ameri-
kanische Finanzminister darüber Klage, daß die 
Regierung in Verlegenheit sei, was sie mit den 
vielen Stener-Ueberfchüssen anfangen solle. Die 
naheliegendste Verwendung wäre wol die zur 
Tilgung der Staatsschuld; bei dem Umstände 
jedoch, als von dieser im Laufe der letzten 
Jahre bereits ein sehr großer Theil abgetragen 
wurde, hält es der Finanzminister für äuge-
messen, daß die Tilgung des Restes einer 
späteren Generation überlassen und für jetzt 
die ans dem Lande ruhende Steuerlast erleichtert 
werde. 

[Zur S ta t i s t i k der TodeSurthei le. ) 
Die Zahl der in der Zeit von 1870—1880 ge-
fällten Todesurtheile beträgt: I n Oesterreich 
608, in Frankreich 198, in Spanien 291, in 
Schweden urd Norwegen 40, in Dänemark 04, 
in Baiern 249, in Norddeutschland 484, in 
Australien und Neuseeland 453, in den Ver-
einigten Staaten 2500. Hievon wurden wirklich 
vollstreckt: I n Oesterreich 10, j „ Frankreich 93 
in Spanien 1U6, in Schweden und Norwegen 
6, in Dänemark I , in Baiern 7, in Nord-
dentschland 1 (Attentäter Hödel), in Australien 

Posten als Haushälterin entlassen und erhielt 
außer ihrem Lohn eine ansehnliche Summe 
Geldes als Geschenk, sowie das ganze Mobilar 
des Hauses. Mit Rücksicht darauf, daß ein 
Besuch Spiridion's diese Nacht zu erwarten 
stand, rieth ihr Mr. Strange, sogleich Alles in 
das Dorf schaffen zu lassen, wo sie zwei Söhne 
hatte. 

Aminka fetzte alle Männer in Bewegung, 
um den Rath ihres Herrn auszuführen und 
die Möbel in Sicherheit zu bringen. 

„Wir wollen dem Herrn keine Gelegenheit 
geben, seinen Entschluß zu ändern," sagte sie 
zu den « rbeitern, die von der bevorstehenden 
Abreise Mr. Stranges nnd seiner Tochter noch 
keine Kenntniß hallen und nicht eher bekommen 
sollten, als bis dieselbe vollendete Thatsache war. 
„Er muß sehr krank sein, aber wir wollen 
nehmen, was die Götter uns senden, und es in 
Sicherheit bringen. Laßt alle Hände zugreifen. 
Ich will gut dafür bezahlen." 

Als die Ausräumung des Hauses beinahe 
vollendet war, theilte Mr. Strange der alten 
Aminka mit, daß sie so lange hier bleiben solle, 
bis er zurückkehre oder das Haus verkaust sei; 
dann machte er sich mit seiner Tochter auf den 
Weg nach dem Golf. I m Garten blieben sie 
stehen und blickten auf die alte liebgewonnene 
Heimath zurück. Der Himmel war leicht bewölkt 

130 und in den Vereinigten Staaten 200, wo-
von mehr als die Hälfte durch Lynchjustiz. 

[ F r a n z ö s i s c h e G r ü n d u n g e n.j 
Welche Ausdehnung das GründungSsieber in 
Frankreich angenommen hat, beweift am beste« 
der Umstand, daß daselbst im abgelaufenen 
Jahre nicht weniger als 437 Actien-Gefellschaften 
mit einem Gesammtcapitale von 1930 Millionen 
Francs iu's Leben gerufen wurden, ungerechnet die 
EapitalSverntehruugeu verschiedenerUnteniehmun-
gen, welche enorme Summen in Anspruch nahmen. 

[M a g e r e W t tz e.] Die sensationelle 
Magerkeit der französischen Tragödin Sarah 
Bernhard, welche von sich mit einem gewißen 
Selbstbewußtsein sagt: „Mon maigreur c'cst 
ma sperialite,* hat verschiedenen Witzbolden 
Anlaß gegeben, eine ganze berie von „Hyperbeln 
auf die Äiagerkeit einer Dame" in die Welt zu 
setzen. So heißt es von einer angehenden Sän-
gerin, dieselbe werde als — S c h a t t e n in der 
„Dinorah" debutiren; eine magere Engländerin 
die sich von einem berühmten Meister malen 
läßt, wird als — „ A l l e g o r i e der Fasten-
zei t " verschrieen. „Wie merkwürdig"—flüstert 
ein verliebter Lieutenant auf einem Balle seiner 
Tänzerin zu „wie merkwürdig, daß Frau von 
S. decolletirt ist; als Gattin eines Finanz-
manneS sollte sie doch wissen, das jedes D e-
f i c i t gedeckt werden muß." Einen jungen 
Mattn, der für das fleischlose Fräulein Emma 
schwärmt, fragt einer seiner Bekannten, ob er in 
der Liebe vielleicht — Vegetarianer sei, :c. 

[ N ä c h t l i c h e r Uebersa l l . s Ant 20. 
v. M . um Mitternacht kanten circa 30 mit 
Hacken, Mistgabeln, Senfen zc. bewaffnete 
Bursche aus der Umgebung von Eirkovic nach 
Ober-Gorizen, Bezirk Marburg, um an den 
GrundbesitzerSsöhnen Anton und Franz Pesek 
einen Racheact auszuüben. Zu diesem Zwecke 
zogen sie vor das Haus der Anna Pesek, 
Mutter der Genannten, zerschlugen daselbst 
einige Fensterscheiben, erbrachen die Stallthür, 
zertrümmerte» das im Stalle befindliche Bett 
des Franz Pesek, warfen Bettzeug und Klei-
dungsstücke desselben unter das Vieh und ent-
fernten sich endlich, da sie die Gesuchten, welche 
sich auf dem Heuboden versteckt hatten, nicht 
finden konnten, unter Entwendung verschiedener 
Arbeitsgeräte. Der Anstifter dieser Gewaltthat 
soll der Grundbesitzerssohn Anton Kmetec in 
Sikolc, Bezirk Pcttan, sein nnd wurde derselbe, 
sowie zwei bekannte Raufer, namens Gregor 
und Michael Gmainer aus Stergoiniee, dann 
der Knecht Josef Winkler. als der Theilnahme 
an der That verdächtig in Hast genommen. 
Der Schaden, welchen Anna Pesek durch den 
Ueberfall erlitt, wird auf 30 fl. beziffert. 

[E r u i r t e B r a n d st > f t e r.j An einem 
Abende deS März 1880 brach in der dem Ge-
»teindevorsteher Franz Kram berger in Kanischa 

und tiefe Dunkelheit lag über dem Waffer, dem 
Thal, und den Bergen. 

„DieS ist die Stunde, welche Spiridion 
aller Wahrscheinlichkeit nach zu einem Uedersall 
benutzen würde," sagte Mr. Strange. „Es ist 
die höchste Zeit, daß wir fortkommen. Wenn 
der Mond aufgeht, müssen wir das Land hinter 
uns haben. Horch! Was ist das? 

Sie lauschten einen Moment, hörten aber 
nichts, als das leise Rauschen des Windes in 
den Bäumen. Dann zog der Vater den Arm 
seiner Tochter in den innen und führte sie durch 
den Garten und über den freien Play der See 
zu. Keiner sprach ein Wort. Es war Beiden, 
als würden sie vou einem erbarmungslosen 
Schicksal aus ihrem Paradies hiuausgetrieben 
in eine weite, unwirthliche Wüste. Alexa dachte 
an ihren Geliebten und fein Besprechen, wie-
derzukehren. Er würde kommen und sie war 
nicht mehr da, um ihn zu empfangen. Sie 
würde ihn nie wiedersehen, nie wieder seine 
Stimme hören. Der Ort, welcher durch seine 
Gegenwart geheiligt worden war, — der Ort, 
wo sie ihre heitere Jugendzeit verlebt, schien 
ihr in diesem Augenblick der schönste Punkt 
aus dem ganzen Erdboden. 

„Es komntt mir vor, wie die Vertreibung 
aus dem Paradies," seufzte sie. „O, Vater —" 

gehörigen Ziegelhütte Feuer auS, welches diese 
nebst den daselbst aufbewahrten Holzvorräthen 
einäscherte. Vor einigen Tagen nun wurde von 
dem Postenführer Verstou^ek in Erfahrung ge-
bracht, daß der Brand von zwei Burschen, 
Namens Karl Leopo ld und Anton D e u 6 nt a n, 
gelegt wurde. Zur Rede gestellt, verwickelte sich 
Deuöman in auffallende Widersprüche, welche 
seine sofortige Verhaftung zur Folge hatten. 
Nun legte Deuöman ein umfassendes Geständ. 
nis ab und wurde in Folge dessen auch Leopold 
sofort in Haft genommen. 

[ Z u r S i c h e r h e t des L e b e n s i n 
den T h e a t e r nj betitelt sich eine Broschüre 
vou^ Carl Boog und Frh. Jüptner von Ions-
torff. welche soeben im Verlage von Lehmann 
& Wentzel in Wien erschienen ist. Dieselbe be-
handelt in klarer leichtfaßlicher Darstellung die 
Anlage der Schauspielhäuser, die Sicherheit-
Vorkehrungen gegen Theaterbrände und Die 
Bürgschaften für die Wirksamkeit dieser Vor-
kehrungen und wäre nur zu wünschen, daß die 
darin empfohlenen Maßregeln möglichst ansge-
dehnte Anwendung finden möchten. Der Preis 
der interessanten Broschüre beträgt 40 kr. 

• 

[Aue H o ch e n c g gj wird uns unterm 
12. d. geschrieben: „ I n der Samstagsnummer 
der „Südsteirischen Post" vom 7. d. wird das 
neugeschaffene Lied für Deutschösterreicher von 
Josef Winter einer der Kampfweise unserer po-
litischen Gegner entsprechenden Kritik unterzogen. 
Ein Pettauer Korrespondent, der dieses Geschäft 
übernahm, macht die Stelle — Uns blieb so 
mancher grimme Gast — Noch in den Sand zu 
fegen — zum Brennpunkt seiner Erörterungen. 
Dieselben sind gelinde gesagt so nichtig, daß^man 
sich beinahe versucht fühlt, zu glauben, der Herr 
sei nicht recht bei Sinnen. Unter anderen Unge-
reimtheiten zieht er den Bildungsgrad des Preis-
richter-Collegiums iu ein geistiges Niveau, dem 
er noch die normale Volksbildung überordnet. 
Ueber diese Absurdität wollen wir kein Wort 
weiter verliere». Wenn allenfalls ein Stiergefechl 
oder eine ähnliche Komödie inscenirt worden 
wäre, so würde ich es begreiflich finden, wenn 
sich derlei Leute eiu Gutachten anmaßen, allein 
i» diesem Falle wäre eS besser gewesen, der 
publicistische Weisheitskrämer von Pettau hätte 
seinen Geifer für sich behalten. Nun, wenn sich 
der christlich sein wollende Herr selbst in die 
Kathegorie der grimmen Gäste eingereiht hat, 
so wollen wir ihm den Play nicht streitig machen. 
Herr Josef Wiirer leitet auch seine Muse nicht 
von überirdischen Regionen her. nein die nackte 
Wirklichkeit, die geschichtliche Bestimmung der 
Deutschen in Oesterreich wird in seinem „Lied 
der Deutschen in Oesterreich" in einer poetischen 
Fassung wiedergegeben, die nichts zu wünschen 
übrig läßt. 

Sie hatten den Olivenwald betreten. Ganz 
in ihrer Nähe ließ sich das Geräusch von zahl-
reichen Fußtritten vernehmen. Mr. Strange zog 
Alexa tiefer in den Schatten einer dichten Baum-
gruppe, wo sie warteten und athemlos lauschten. 

Die Tritte kamen näher und bald wurde 
eine Anzahl Männer sichtbar, welche vorsichtig 
dem Hanse zuschritten. Sie waren an den Flucht-
lingen vorüber, als plötzlich sich die Stimme 
Spiridion's vernehmen ließ. 

„Wir werden sie vollständig überraschen." 
sagte er. „Die Wolken am Himmel sind unsere 
Verbündeten nnd begünstigen unser Unternehmen. 
Ehe der Mond sichtbar wird, werden wir mit 
dem Mädchen auf dem Wege nach unserer Ge-
birgsfestnng sein. Der Geistliche ist gefangen 
und wartet. Ehe das junge Mädchen die Augen 
zum Schlafe schließt, wird sie mein Weib sein. 
So feiert Spiridion seine Triumphe!" 

Mr. Strange zog feine Tochter fester an 
sich uud hielt sie mit starke» Armen, während 
er den geladenen Revolver in der Rechten hielt, 
bis die Räuber nicht mehr zu sehen und zu 
hören waren. Dann eilten Beide, ohne zu sprechen, 
hinab an den Strand. Hier lag ein Boot ihrer 
wartend, welches sie bestiegen, und der darin 
sitzende Schiffer ruderte sie hinüber zu der Jacht, 
die in einiger Entfernung vom Ufer vor Anker lag. 

(Fortsetzung folgt.) 



Z>as bürgerliche Wohnhaus vom sani-
tären Standpunkte. 

Ueber das, was sanitär und im öffent-
lichen Interesse erforderlich ist, waren je nach 
Zeiten nnd Völkern die Ansichten sehr verschie-
den. Rlima, Lebensgewohnheiten, die vorhandenen 
Hilfsmittel, die Wolhabenheit ?c. üben hierauf 
den wesentlichsten Einfluß. 

Hauptzweck fast aller Gebäude ist Schulz 
gegen die Unbilden der Witterung. Es soll in 
denselben eine Atmosphäre geschaffen und er-
halten werden, welche bei höheren Anforderungen 
an Comwrt angenehm, die Sinne wohlthätig 
anregend und behaglich ist. Unter allen Umständen 
aber darf sie nicht kalt, feucht und ungesund sein. 

Vom prunkvoll ausgestatteten Palaste bis 
zur ärmlichen Wohnung des Arbeiters, von den 
luxuriösen großen Vergnügungsorten der Resi-
denz bis zum elenden DorswirthShause finden sich 
die mannigfaltigsten Abstufungen in den Be-
dürfnissen nnd in der Art, wie dieselben befrie-
digt werden. Von entschiedener Wichtigkeit aber 
für alle Gebäude sind der B o d e n , auf dem 
sie stehen, das W a s s e r , welches sich in 
diesem Boden in größerer oder geringerer Tiefe 
vorfindet, die L u s t in und unter dem Hanse 
und in der Umgebung desselben, die Art der 
Erzeugung von L i ch t u n d W ä r ni e in den 
Wohnräumen, sowie endlich die Entfernung der der 
Gesundheit der Bewohner schädlichen Absallsstoffe. 

I n den beiweitem meisten Fällen findet 
sich unter der Erdoberfläche das sogenannte 
G r n n d w a s s e r in nicht allzugroßer, je nach 
der Jahreszeit nnd der Witterung wechselnder 
Tiefe. 

Fällt nun der Grundwasserspiegel, so wird 
in jene Schickt des Untergrundes, welche früher 
mit Grundwasser vollgetränkt war, athmospharische 
Lust eindringen nnd die etwa in dieser Boden-
schichte vorhandenen organischen Substanzen ver-
ändern, die Entwicklung schädlicher Organismen 
fördern, vielleicht unter Umständen sogar Miasmen 
bilden, welche durch den Untergrund i« die 
Häuser eindringen können. Steigt dagegen der 
Grundwasserspiegel, so werden die Poren oder 
Zwischenräume des BodenS, welche früher mit 
Luft gefüllt waren, nun mit Wasser gestillt, es 
wird ein Theil der Luft aus denselben verdrängt 
und tritt mit Gasen oder auch mit Miasmen 
geschwängert aus dem Boden in die Atmosphäre. 

Es ist selbstredend, daß die Wohnräume 
gegen das Eindringen dieser schädlichen Gase 
und Miasmen nach Möglichkeit geschützt werden 
sollen. Zu diesem Zwecke müssen die Fundament-
mauern möglichst dicht und mit reichlichem dicken 
Mörtel gemauert werden, anch ist ein Abschluß 
des Souterrains durch Asphaltplatten oder eine 
andere für Feuchtigkeit undurchdringliche Schichte 
zu empfehlen. 

Weiters aber sollen auch die tiefst gelegenen 
Wohnräume unserer Häuser mindestens 2 Meter 
über dem höchsten Grandwasserspiegel liegen 
und muß die Sohle jener Räume, welche mit dem 
llntergrunde in direkter Verbindung stehen, durch 
Pflasterung, Betonirung, Asphaltirung je. mög-
lichst undurchdringlich gemacht werden. Endlich 
empfiehlt sich als Schutz gegen die Bodengase 
die Vermischung des Bodens mit Aetzkalk, (frisch 
gebranntem Kalk), welcher die Feuchtigkeit be-
gierig auffangt und einerseits den Boden trockener 
macht, andererseits aber organische Reste im 
Boden zerstört und bedeutende Mengen von 
Kohlensäure, welche sich aus Verwesnngspro-
cefsen ic. im Boden bilden, unschädlich macht. 

Ein unentbehrliches Bedürfnis für Haushalt 
und Industrie ist das Wasser. Wo dieses fehlt, 
fehlen auch menschliche Ansiedluugen. Die alten 
Culturvölker brachten ost große Opfer, um diesem 
Bedürfnisse zu genügen, sie bauten sogar groß-
artige Wasserleitungen, die wir noch heute be-
wundern. Mit geringen Ausnahmen aber wurde 
und ^ wird noch jetzt der nöthige Wasserbedarf 
den sogenannten Hausbrunnen entnommen, welche 
natürlich mit Grundwasser gespeist werden. 

Wenn wir hier bemerken, daß namentlich 
in Städten mit mangelhafter Canalisation das 
Grundwasser auf alle mögliche Weife verun-
reinigt ist, so müssen wir gleich beifügen, daß 
auch das schlechteste Trinkwasser ans den mensch-

lichen Organismus keine wesentlich schädliche 
Wirkung übt. Speciell um dies z» beweisen 
trank ein Münchner Arzt zu wiederholten Malen 
C a n a l w a s f e r , dem man die eckelhafteste 
Verunreinigung ansah, ohne daß ihm dies ge-
schadet hätte. Es wird somit bei der Anlage 
von Brunnen in der Regel genüge», wenn man 
die Nähe von Senkgruben, Düngergruben, 
Stallungen:c. meidet und auf die Strömungen 
des GrundwasserS Rücksicht nimmt. 

Für die Erhaltung der Gesundheit weit 
wichtiger als das Wasser ist die Luft. Der er-
wachsen« Mensch athmet pr. Stunde etwa'/«Kubik-
meter Lust ein, wovon ungefähr 0*02 Kubik-
meter Sauerstoff zur Oxidation des Blutes in 
den Lungen verwendet werden. Es ist nun im 
Interesse unserer Gesundheit höchst wünschen«-
werth, daß die Lust, welche wir unseren Ath-
mnngsorgaiien zuführen, eine möglichst reine 
sei uud soll insbewudere der Kohlensäuregehalt 
nicht über 0*15 Percent betragen, wenngleich 
selbst bis zu l Percent Kohlensäure noch durch 
einige Zeit ohne Beschwerden ertragen wird. 
So hoch ist nn» sreilich der Kohlensänregehalt 
der Lust in der Regel nicht; allein eS ist wohl 
zu berücksichtigen, daß er eine beständige Steigerung 
durch den Athmungsproceß erhält. Jeder er-
wachsen« Mensch athmet dnrchschnittlich 2«) Liter 
Kohlensäure pr. Stunde aus, es reicht somit 
die Athmung eines einzigen Menschen hin, um 
pr. Stunde ein Lustquantum von 2» Cnbil-
metern (also fast das Doppelte des für einen 
Tag erforderlichen LmtquantnmS!) auf den 
höchsten noch ohne Schaden für die Gesundheit 
zulässigen Ztohlensäuregehalt von 0-15 Percent 
zu bringen. Hieraus aber ergibt sich die Noth-
wendigkeit einer häufigen nnd ausgibige» Er-
neuerung der Luft i» Wohnräume» von selbst. 

(Fortsetzung folgt.) 

sH e i r a t s v e r m i t t l u n g.j Wir machen 
hiedurch auf die im heutige» Blatte stehende 
Annonce des Herrn A d o l f W o h l m a n n in 
B r * s 1 o u besonders aufmerksam, zumal es 
sich um reiche H e i r n t h e n handelt, welche 
hier zur Vermittlung kommen. Wer glücklich 
werde», eine schöne Frau mit viel Geld oder 
sonstigen angenehmen Eigenschaften haben, sich 
ei» Haus und eine Existenz gründen will, deni 
können wir Hrn. Wohlmann's Heiraths-Ber-
mittlungs-Jnstitut in Breslan, Weidenstraße 10 
bestens empfehlen. 

I „The G r e S h a m " i n London . ) 
Der Jahresbericht über das am 30. Juni v. I . 
zu Ende gegangene 33. Geschäftsjahr dieser 
anch in Oesterreich Ungar» ansässigen Lebens-
Versicherung - Gesellschaft, welcher in der am 
8. December v. I . abgehaltene» ordentlichen 
General-Versammlung der Actionäre vorgetragen 
wurde, liegt nun in deutscher Uebersetzung vor. 
Wir entnehmen demselben folgende Hauptmo-
mente: I m abg laufenem Jahre sind «5521 
Versicherungsanträge über Frcs. >'.9,712.065 
bei der Gesellschaft eingereicht und hievon 5365 
über Frcs. 48,375.790 Versicherungssumme an-
genommen worden, für welche die entsprechende 
Anzahl van Polizzen ausgefertigt worden ist. 
Das Prämien-Einkommen. abzüglich des für 
Rückversicherungen verausgabten Betrages, be. 
zifferte sich ans Frcs. 12,007.724, worunter 
FrcS. 1.649.043 Prämien des ersten Versiche-
rnngSjahres inbegrisse» sind. Die Bilanz des 
Zinsen-Contos belief sich auf FrcS. 2,879.270 
und erhöhte, der Prämien-iLinnahme hinzugefügt, 
das Jahreseinkommen der Gesellschaft auf Frcs. 
14.365.404. Die im Laufe des JahreS an die Gesell-
schaft gestellten und von ihr zur Auszahlung geneh-
migten Forderungen aus LebenSversicherungS-Po-
lizzen betiefen sich auf Frcs. 5,744.153. Die 
Forderungen aus Ausstattungs- und gemischten 
Versicherungs-Verträgen ic., deren Fälligkeits-
termin abgelaufen war, bezifferten sich auf Frcs. 
2,957.691. Für Rückkauf von Polizzen ist der 
Betrag von Frcs. 845.180 verausgabt worden. 
Der Versicherungsfonds, dessen Bestand die Aus-
führung der Verträge gewährleistet, hat sich 
um Frcs. 3,696.911 erhöht. Die Gesellschaft 
hat im vergangenen Jahre in Wien und Buda-
pest Realitäten im Ankaufswerthe von Frcs. 

3,057.000 erworben, iu welchen sich nunmehr 
auch deren Bureaux befinden. Der Gesammtbe-
trag der realisirten Activen belief sich am Ende 
des Geschäftsjahres aus Frcs. 74,122.865. Es 
ist bei dieser Aufstellung der Mehrwert!? der 
zum Ankaufspreise eingestellten Werthe der Por-
tefeuilles nicht berücksichtigt worden, da diese 
Werthe nicht realisirt wurden, somit anch nicht 
als eine Quelle sofortigen Gewinnes betrachtet 
werden können. Dieser Mehrwerth hat indessen 
große Bedeutung: er consolidirt die Garantien, 
welche von der Gesellschaft geboten werden. 
Dem Berichte liegt ein ausführliches Verzeichniß 
der Actien der Gesellschaft bei, auS dem fol-
gende CapitalS-Anlage» ersichtlich sind: Frcs. 
3,712.4898*80 in Sicherheiten der britischen 
Regierung, Frcs.121.066*75 in Sicherheiten der 
indischen und Colonial - Regierungen, Frcs. 
12,852.382 in fremden Staatssicherheiten, Frs. 
1,284.341'15 in Eisenbahn-Actien, Prioritäten 
und Stamm-Actien, Frcs 22.099.399*50 in 
Eisenbahn- und anderen Schuldverschreibungen, 
FrcS. 11,452.240*20 in Hauseigenthum. Frcs. 
9,712.633*55 in Hypotheken. FrcS 12,898.313*05 
in diversen Sicherheiten. 

Korrespondenz der Redaction. 
W. i n C. Wer der „Deutsche" unter den 

Herausgebern jener berüchtigten Verleumder-
Zeitung ist, wissen wir selbst nicht. Die FaisenrS 
des Blattes scheuen sich offenbar, ihre Namen 
zu nenne», denn sie verstecken sich hinter einem 
Strohmann, was schon an sich Verdacht erregen 
muß. — Tendenz des Blattes ist die Stiftung 
von Unfrieden unter den Deutschen Untersteier-
inarks zu dem Zwecke, um bei den nächsten 
Wahlen einen clericalen Candidaten durchzubrin-
gen, da ein Slovene natürlich nicht die ge-
ringsten Chancen hätte. Die Herrn dürften sich 
indessen verrechnen; denn so grün sind hier denn 
doch die Leute nicht, daß sie einem scheinheiligen 
Hetzer auf den Leim gehen. 

Course der Wiener Aörse 
vom 14. Januar 1882. 

Goldrente 1 . . 94.30 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 77.15 

„ „ i n Silber . 78.35 
1860er Staats-Ahnlehenslose . . . 132.75 
Bankaktien 841.— 
Creditactien . . . . 332.90 
London 119.30 
Napoleoud'or 9.45 
k. k. Münzdncaten 5.60 
100 Reichsmark 58.35 

Eisenöakn-I-ayrordnung. 
Richtung W i e n - T r i e s t . 

Ankunft Abfahrt 
TageS-Eilzug 3.40 342 Nachm. 
Nacht-Eilzug 3.34 3.3« Nacht» 
Poftzug 11.32 11.42 Mittag 
Posizug 11.42 11.47 Nachts 
Gemischter Zug 5.22 5.3» Nachm 

Richtung T r i e st - W i e n. 
Ankunft Abfahrt 

Tage« Eilzug 1.12 1.14 Nachm. 
Nacht-Eilzug 12.24 12.2«; Nacht«. 
Poftjug 3.55 4.01 Früh. 
Postjug 4.26 4.32 Nachm. 
Gemischter Zug 9.11 9.19 Vorm. 

S e e u u d ä r z u g 
ab Cilli 6 Uhr Früh Ank. Laibach 9 Uhr 24 M. Vorm. 
ab Laibach ö Uhr 45 M. AbdÄ. Ank. Cilli »Uhr4 M. AbdS. 

Mfakrt der Kosten 
von Cilli nach: 

«achseiiseld, S t . Peirr, « l . Paul , Franz. Miittnig, 
Trojan«. Lutuwty, DomSalt, Liidach um 5 Uhr Früh. 

Fraßlau, Pravticrg, bansen, Lbcrburg um 5 Uhr 
Früh. 

Wollall, Zchöiisikiu, Mißling, Windischgraz um » 
Uhr F^üh. 

Nrudans um 7 Uhr Früh, 12 Uhr Mittags. 

tobtnkgq, Weitenftei» um 12 Uhr Mittags, 
achfrusrld, S t . Pktcr, Zt . Pau l , Franz um 12 Uhr 

Mittag. 



Frachtbriefe 
mit oder ohne Unterschrift, zn haben bei 

J o l i . l l i i k i i s c l i , C i l l i . 
A A A A i A A A A A A A A A A A 

\ Princessen - Wasser 
von Aagust Renard in Paris. 

Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser gibt 
der Haut ihre jugendliche Frische wieder, macht 
Gericht, Hals uud Hände blendend weiss, weich 
und zart, wirkt kühlend und erfrischend wie kein 
anderes M i t t l ; entfernt alle Hautnusschlige, 
Sommersprossen u. Falten u. erhält den Teint u. 
eine zarte Haut bin in s spät« Alter, l 'er Flusche 
sammt Gebrauchsanweisung » 84 kr. ö. W. 

Princessen-Seife. 
I>ieae durch ihre Milde, selbst für die zarteste 

Haut wohlthätig wirkende Seite per Stück nebst 
Gebrauchsanweisung 35 kr. österr. Wahr. 

Die beiden durch ihre Solidität so beliebt ge-
wordenen Präparate sind allein echt, zu haben bei 

A. Baumbach's Erben, Apotheke, 

> 
<r' 

O X X j HJX. 

Gegen Gicht- und Leihschmerzen. 
Hrn. F. Wilhelm. Apoth. in Neunkirchen N.-Oe. 

Zuekau, Pfarre Neunkiichen, Post Zipf, 
den 28. Februar 1881, 

Ich ersuche mir gütigst Ton Ihrem v o r z ü g -
lichen Wilhelm's ant inrt br i t ischen an t i rheu-
mat ischen B lu t r c in ignngs - Theo. 2 Pakete 
mit Postnachnahme übersenden zu wollen. 

Achtungsvoll 
Josef Grillmeyer, Müller. 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchen N.-Oe. 

Preis pr. Packet i> 
Zu beziehen in 

Josef Kupferschmied Apoth. — D.-Landsberg 
Müller's Apoth.— Feldbach : Josef König, Apoth. 
— Graz: J. Piirgleitner, Apoth.: Wend. Trnko-
czy, Apoth.; Brüder Oberansineyer. — Leibnitz 
Othiuar Kussbeini, Apoth. — Marburg: Aloi* 
Qmindest — Pettau: J . Baumeister, Apoth. — 
Prassberg: Tribuc — Radkersburg: Caesar E. 
Andrieu, Apoth. — W.-Feistrltz: Adam v. Gut-
kov»ky, Apoth. 

W. fl. I.— 8 Theile geth. 
Cilli: Baumbach's Apoth., 

C i s i t l i a r t e i i i 
in der Buchdruckerei Rakusch, Cilli. 

In der Schuhwaaren-Niederlage 

„zur Tirolerin" 
werden wegen zu grossem Vorrath nnd vorgerückter 
Saison, Filzschuhe, sowie Filz mit Lederbesatz zu 
herabgesetzten Preisen verkauft. 
29—2 Achtungsvoll 

f l ttm-fjrri Irr. 

500 Gulden 14—13 

zahle ich dem. der beim Gebrauch von BOsler's Z a l m -
•fl i i n i l * * a n s r r a F l a s c h e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
\ l ' l l l i . H Ö H l r r ' M \ r s s f , Wien, I . Reg ie rungs -
gasse 4. Xnr echt I n C i l l i be i 

J . K a p f e r s o h m l d . A p o t h e k e r . 

L Interpräte t The Interpreter! L' Interprete 
4 englisches I»iir»as für Deutsch« 4 italienisches Journal für Deutsche sraiijöftsches Journal für pentlcße englisches 3»urnos für Deutsche 

Billigste aus-
ländische Leetüre. 

mit erläuternden Anmerkungen, alphabetischem Vocabulaire 
und vervollkommneter Aussprachebezeichnung des Englischen und Italienischen. 

Herausgegehen und redigirt 

! m i l S o m . r n . e r . 

Erleichterter 
Sprachunterricht. 

Vorzüglichst« nnd wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger drei Sprachen, namentlich für das 
Selbststudium und bei Vorbereitung auf Examina (Einjährig-Freiwillige); zugleich anziehendste und erfolgreichst«} 
franz., engl. und ital. I.ectüre zur Uebung und Unterhaltung, durch die besondere Einrichtung dieser Journale 
schon bei den bescheidensten Kenntnissen in erspriessliehster Weise verwendbar. — Gründung des „Interprete", 
1. Juni 1877; des „Interpreter", I. Januar 1878 und des ital. „Interprete". 1. Januar 1880 nnd erfreuen sich 
sämmtliche drei Journale durch ihren hohen wissenschaftlichen und practuschen Werth einer ganz außerordent-
lichen. die äussersten Grenzen Deutschlands und Oesterreich-Ungarns umfassenden und im Auslande sich bis 
Ostindien und Amerika erstreckenden Verbreitung. — Inhalt der drei Journale völlig verschieden: Tagesgeschichte, 
populärwissenschaftliche und vermischte Aufsätze, gediegene Novellen, interessante Processe etc. e tc . : ferner 
enthält jede S u m m e einen deutschen Artikel mit Anmerkungen zum llebersetzen in die betreffende Sprache, 
dessen mustergiltige Uebertragung hieraus zur Selbstcorrectnr in der nächsten Nummer folgt. — Wöchentlich 
eine Nummer. — Quartalpreis für jedes der drei Journale, bei der Post, dem Buchhandel oder direct, nur 
1 Mark 75 Pf. (1 fl. 5 kr. <i. W , 2 Fr. 50 cent.). Preis eines einzelnen Monates direct 60 Pf. — Prohenommem 
gratis. — Inserate (ä 25 Pf. die -Ispaltige Petitzeile) von erfolgreichster Wirkung, —13 

Edcnkoben , in der bayer. Bheinpfalz. D i e D i r P f t i o i l . 

Die ungar i sch- französ i sche 

Versicherungs-Actien-Gesellsehaft 
(Franco-Hongroise) 

Actien Capital von 8 Millionen Gulden in Gold 
versichert: 

1. gegen Feu««r-t Blitz-, Dampf- und Gas-Exploslons-Scliädcn ; 
2. gegen Clirömage, d. h. Schäden durch Arbe i t se ins te l lung oder Eu tgnng des E i n k o m m e n s 

in Folge Brandes oder Explosion ; 
3. gegen Bruch von S p i e g e l g l a s ; 
-I. gegen T ranspo r t s chaden zu Wasser und zu Land; 
5. auf Valoren, d. i. Sendungen von Werth-Papieren aller Art und Baargeld per Post zu Land und 

zu Wasser; 
<!. auf das Leben des Mensehen, ans Capitalien mit und ohne anticipativcr Zahlung der versicherten 

Summe auf Beuten, Pensionen und Ausstattungen. 
Das bedeutende Actien-Capital gewährt den Versicherten vollständige Garantie. Vorkommende 

Schäden w e r d e n prompt , eou lan t abgewicke l t und ausbezah l t , ebenso werden den P. T. Yer-
sicherungsuchenden die weitgehendsten Begünstigungen eingeräumt. Versicherungs-Anträge werden 
entgegengenommen uud alle gewünschten Aufklärungen ertheilt sowohl bei der gefertigten General-
Agentschaft, als auch bei den A g e n t h o I i u i X e n i n n l l e n O z - t « - u des Landes. 

Z^eoesTrefosict. 1 ^ T l l l i o n . F r a n c s . 
Die Gesellschaft anerkennt im Sinne der Policen-Bedingungen für alle in Cisleithunien über-

nommenen Versicherungen das Forum der k. k. ordentlichen Gerichte des Ortes, wo die Police, be-
ziehungsweise der "Erneue ruugscheiu ausgestellt worden ist. 

Die General-Agentschaft für Steiormark, Earnten und Krain in Graz, Radetzkystrasse 8 
J n r n b S j / . m/p. 

Di. f ü r Cilli 4' 1 ' W f f r H N f belindet sich bei Herrn f» n*1ftr 
llaiitPtgilatz in Cilli. 272—'i 

Siracchino 
di Milano 

G 0 R G 0 N Z 0 L A 

z u m „ M o l i r o n " 9—101 

C I L L I - Ö G 
Baliaa.ls.ofgr&Bse OV. 

0 

0 

& 

Neuer russischer 

C A V 1 A R 
Neue marinirte 

A a l f i s c h e 
Neue rnss. 

S A R D I N E N 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager neuester f a a l i l l l t e i ' i e - A r t i k e l 
i n I S r o n c e , H o l z IHM ! ( I i i n a s i l b e i , ( m a r n i l u r e i i i n 
C a s s t ' t t e i l , besonders geeignet für 

Tombola-Beste; 
I grösute Auswahl schöner und bi l l iger I t a l l - 1111(1 C i c s e l l s c l l i l f l t s -
F ä c l i e r . — Al le Sorten preiswürdiger Chinasilber-Gegenstande wie : 
fl I * a a r L e u c h t e r I I . Ä . 5 0 — 4 . 5 0 , 5 Jahre Garant ie; 

1 ! » « « ! . K s s l ö f l T e l . I I . M O . S © 
K a l T e e l ö f l s e l „ 7 . 3 0 

„ D e s s e r t l S I T e l „ § . J O 
W c s s c r n n d G a b e l n gleich. 

Auswärtige Commissionen werden bestens effectuirt. 

l O J a h r e G a r a n t i e . 



Reiche Heirathen! 
Damen mit disponiblem Ver-

mögen von 15 bis 450.000 Mark un«l 
darüber werden durch das seit Jahren 
bestehende im In- und Auslande rühm-
lichst bekannte Ehevermittlungs - Institut 
von 

A d o l f W o l i l m m i i i , 
Weidenstrasse 10 in Breälau sol id und 
schnell vermittelt 
3«" Antragstel lende -®c 
haben — zur Prüfung der Angelegenheit 
— vorerst Dar legung der eigenen 
Verhältnisse, sowie Ansprüche und 
Wünsche an die zu lieiratheude Dame 
genuii anzugeben, Photographie und 
circa 50 k r . in landesüblichen Post-
tnarken beizulügen: 

Discrct ion wird hiermit zugesichert, 
aber auch gefordert Streng reele Aus-
fuhrung.— Unauffällige Correspondenzen. 
Feine Referenzen. Glücklicher Erfolg. 

Korrespondenzen in dieser An-
gelegenheit werden mit der Aufschrift 
.privatim* und adressirt an Herrn Adolf 
Wohlmann, Weidenstrasse 10 Breslan, 
unter „Recommandirt* erbeten. — Da 
anonyme Correspondenzen den Verkehr 
nur erschweren würden, so kann nur 
unter gegenseitiger Offenheit angeknüpft 
werden. 

Xft. \ltr I n t l ' r i f f f . welche s« einem 
Vermögen berechtigen, können Berücksichtigung 

finden. I—1 •> 

J. J. F, P o d d ' s Heilmetbode, 
I «reiche sich schon «fit Jahren vorzüglich I 
Ijcwährl. wird allen Magenkranke» drin-1 

|*end emp ohlen. 
1' 1 l!r y-i-hürc Vlacrn- uu! l lH rn i - | 

I k a t a r r l i v-1 •, .. 1 .-1 L- u 'n Kii •• tidniip 
• > 20 Kr. 1 i. F. Popp's Poliklinik,! 

Heide I Holstein) 

r Wichtig 

für jeden llaiisliiill! 
Complßtiß Br itaiiiasilber-SDßisßSBr?ice 

für nur fl. 8 
In eleganter Fa^on. durchaus frei von oxydirenden 
Bestandtheilen und von Vorzüg l i che r D a u e r -
h a f t i g k e i t der silberähulichen Farbe, ist ausser 
echten 8ill>er allen »n leren Fabricatcn vor*u-
richen. Für nur fl. * erhält man nachstehendes 
gediegenes Britaniasilber Service a u s d e n f e i n -
s t e n u n d b e s t e n Britaniasilber. FQr das Weiss-

Idciben der Bestecke gaiantirt. 

6 Stflck Britaniasilber Tafelmesser mit eng-
lischen Stuhlklingen 

6 Stflck echt englische Britaniasilber Gabeln, 
feinster schwerster Qualität 

6 Stflck massive Britaniasilber SpeiselOssel, 
12 Stück feinste Britaniasilber Kaffeelöffel, 

1 Stflck massiver Britaniasilber Milchschöpfer, 
1 Stück schwerer Britaniasilber Suppenschöpfer 

bester Sorte, 
2 Stflck effectvolle Salon-Tafellenchter, 
ß Stflck feinste Eier' echer, 
6 St. fein cisellirte Präsentirtassen (Tablett's), 
1 Stflck schöner Pfeffer- oder Znckerbehältur, 
1 Stück feiner Theeseiher, 
6 Messerleger (Krystall), 

&4 Stflck. 

Bestellungen gegen Postvorschnss (Nach-
nahmc) oder vorheriger Geldeinaendung werden, 
so lange der Vorrath eben reicht, effectuirt durch 
das 

Britaniasilber Fabriks - Depot 
C . L a i i f f o r , 

Wien. II, grosse ScliitTgas.se 28. 
V Ä . Im nichlconvenirenden Falle wird da» 

Service binnen 10 Tagen gegen Rückerstattung des 
nachgenommenen Hetragts anstandslos rurilckge-

E i n l a d u n g 
xu dem 

am Sonntag den 15. Jänner 1882 
stattfindenden 

Gemüthlichen Abend mit Musik 
im Gasthanse „zum steinernen Tisch". 

Fflr gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt, 
Blas Plevcak. 

Reeller 

V e r d i e n s t 
ohne Kapital und ohne Risiko bietet sich für 
unständige intelligente Personen aller Stände. 
Offerte sind zu richten an J . !,<"»»% i n n e r . 
Budapest, Giselaplatz Nr. 8, 1. Stock. 18—3 

Einen tüchtigen 

Platz-Agenten, 
der auch ein Comissionslager von Canditen 
halten würde, sucht die Agramer Zuckerwaren-
fabrik. — Offerte: 21—2 

A i ra ie r Z n c k e m r a ö b r i t äes Ernest Port. 

•ßrni i m t f r n n i h " ®aä un le t dieicm .*>tei „ l U l l l l l U H U U K I U . j n Rich,„ S «erlag-.«,,-
ftalt ju Leipzig erschienene Schriflchen gibt sowohl 
G e s u n d e n b e w ä h r t e R a t h s c h l ä g e zur Bekäm-
psung her eisten Krankhetts Symptome, als auch 

. nnfi-n z u v e r l ä s s i g e Anleilunge» zur erfolgreichen 
ÖhchanMuna ihter Leiden T«s Buch wird von 
L»r l GorischeK'S S . Ä. UniversitälS-Buchhandlung, 
Wien I, StesanSv'atz 6. gratis und »ranco v-rsandt. 
es hat also der Besteller weiter leine Kosten, als 2 tr. 
für seine Correspondenztarle. .V>2— 

Melbourne JI881. 1. P r e i s . S i lberne Medail le. 

Spielwerke 
A—200 Stocke spielend, mit oder ohne Expres-
sion. Mundoline, Troiumd, Glocken, Castagnetten, 
Himmedsstimmen, Harfenspiel, etc. 

Spieldosen 
2—Iß Stflck spielend, ferner Necessaires. Cigarren-
ständer, Schweizerhäuschen, Photographie - Al-
bum. Schreibzengs, Handschuhkasten, Briefbe-
schwerer. Blmnenvasen, Cigaretten-Etuis, Ta-
baksdosen. Arbei s'iscbt;, Flaschen, Biergläser, 
Portemonnaies. Stühle, etc. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste nnd Vorzüglichste empfiehlt 

J. II. H e l l e r , Bern (Schweiz) 
J 4 L N n r d i r ec t e r B e z u g g n r a n t i r t Ächt -
h e i t ; i l l n s t r i r t e Pre i s l i s t en sende f r a n e o . 

l n l 

[u<Iy 08 9!1 moa n»Pi>«i»id8 
noa iu.^nvx n>p Mjnn uauiuin^ soiiiu^ OOO'Oö 
UOi »ÜRI int 0^13^ UiJSUoqj« i»p ooi 

„Zum goldenen T n e v n i T A W l l s w M e in Wien, 
Reichsapfel". ü > J T D J E i a I m w J s J E a J » Singerstrasse 15. 

Blntreinigungs-Pillen. 
atidit teilen tniifeaMarti idre nmndeeUjitine Wiituuz bewiest* brtttc«. 3a dts harlnitiiigste» tWlles. nw risse andere Medieameute 
wraefren« oitMTOendet lontCeit, ist iir<f| Mcle Pille« »»jähligemale «tü> «eich t*»iee Zeit volle Cettrfanj erfolgt I Jiliadittl mit In 
«intw 21 lr„ 1 »eile mit 6 Schachtel» l II. ?> It., pr. t-osl 1 fl. 10 fr. ltStuigrr »M eine »ottt mit» nicht uerien»et.) 

(Siite Unjaü Schreiben stuf eingelaufen, ia denen ftch die lionfumenleii dieser Pille» für ihr, wiidervrlangle ISenesung nach 
de» liets><ied««artigs>en und ichweren «r»alh«iiin ded-nlen. Zeder, der aar einmal eiaea fetiadi gemacht hol, eiaaiiellulese» Wittel weiter. 

Wir jttka hier einige der vielen L«»ljchrciden »ieder: I w 
*u Jahr« Wietee bei Vtall, voUldninen zeinad »ad derart her-
gestellt, t-k ich mi<h eine« aeuen Vedea« erfreae. Lmvimizea Sie 

tiuiitea tieffteit £»tl für die mir «aaeMiiitie wanderd-re 
«t.iiel. Ihr ewig tiintWrer C. Zwillinir, Wandefiher. 

Bielih. dea 3. 3uai 1S74. 
Hdchgeehrler Heer Pserh«ln! Sch-iitlich mas, ich a»ch so 

viele «aderr. deaea Ihre j»latreia>«»ag«-P>Sea wieder »nr <&e 
nrjatt« vtiholie» NKo. t<a geiiitta und warmstea Danl »a«. 
fprcvttcn. 3a sehr t-ielea Siaafhettcu hadea ihre inUcu We laan-
derbarSe Heilt,«ft Oewiefea, wo alle anderen Mittel ver̂eden« 
waren !Pci *ll«iflat »et Ar alten, bei aaregeltaisftger «ealita-ltoa 
HaraiWang, Wiitmera. Ä«geai.1i»ich.' nnd «iagentramvi, Lch eilt-
dcl and vielen «ädere» lledela hodea ste gräadli» gcli-lsea. Mit >r, mir wieder tZ «»Ueit >n i<n»«a. 

Waidhssea «. t. TIM*, ant S«. 9i»ueia»ee 1ss«. 
OeVcntiicber Dank. 

Qaet Wdbtgeboeea l S n l dein Zahre ,s«l? habe ich an Hütnarr-
h»jdea and Haraturnng gel i t ten; ich lieft taicd «uch Unilidi »e-
handeln, jedoch ohne Erfolg, »te tfntalheit loitite imitt;e MiUramee, 
so das, ich «ach etaiger Zeit Iieflige «»»lylchuierze» (ia iWlge A a -
ieintaeaMnilren »er Ciageiseiultt) empfand, t« flcUte sich g j t t , -
liche «ptieliilongleit ei» an» iodal» Wi nur elwa« S p t n e oder 

„ r einen Ztniif Wollte j a mit nahm, toas te ich auch vor £ U l i -
aagea , ktawreia «entben and «lhmang»deichwerde,i loant aufrecht 
erhalten, di- ich endlich v»a Zhrea fast wailderwirleadea ivia t -
le ia iguagd-Pt l lea t^tdraach mschlc. welche ihre Wirluii j , nicht 
verfehltes and mich vor meinem fast aah«ild«ren seiden ziiNilich 
befreiten. 

Tahe r i«h Euer Wohlgeboren filr ihre Mut l e t a ig««D» P t l l e» 
und Ldrizen startenden Atjaeien aichi oft genug meiaen D a n l 
und »seine Änerlenniing anoiprechea l a a a . 

M i t vortiizlicher Hochochlaag Johann Oelinser. 
Saee Wohlgedorea! Ich war I« glücklich, i«f*Lia ,» Ohren 

? l a t r e , s t g a a g ? - P i U e n j a aelanges. welche bei mir Waader ge-
» i t t , heben. 3ch hatte jahrelang a s «ovflchintr-, u»b Schwindel 
geü t l e a : eine Kreuudin hat mir l» Sliick Ih re r ««»gejetchnelen 
Pi l lea iidirlasien und diese tl> willen haben mich so volllornmen 
hergestellt, «all e» ein Wander ist. Mi t X » a ! bitte mir wieder 
l Aolle yt ieaden. *li«jto, des IJ. M»r» 1B81. Amlrens Parr. 

Rall t lo , 8?. Rsvenider lS7S, 
Quct W»dlgeb«ies I S e i l dem I a b r e I S « war ich Noch zwei-

jährig diderstandeae« Wcchillsteber annnlerbeoche» I ran! an» 
uoni hinfäl l ig ; « reu , - und heftige Setienlchiacijea. Sckel, l!r-
beeche», die gröi te Matiiglei t , »ans S ihe mit ichlay-ien Nachten 
warea die tägliches Q n a i e s meint» Kebea». ilutch diefea jseil-
rannt van 59 3-ihren dade ich s« i lerj le. d - r a n t e r .loe, Peofe j . 
ioren der mediciitiichca g a e a l i a l i a Wie», >» R-ithe ge,«ge» 
jldmli alle Zieeepte blieben erfolglo». mein keides wurde immer 
ichlechrir: erst >,m ». <̂!oder I. 3. turn mir »ie Aazelze feit 
.ihre« WanderreXen itt Gesichte, welche ich aas meiae »estcllasa 
aao ihrer « l» lhc le erhallen hade un» iont iporichrift »urch 4 
Woche» gebrauche; jehl »in ich. ungeachtet meiner zurllckgelegie« 

vollem Perlt-uel» ersuche Ich nur. 
Hachachlen» Kirl Kautler. 

Saer Wehlgeboren! Ja »er ?»rau«>e,as». daß olle Ihre 
«r,seien »oa gleicher «Sie sein diiriiea wie Ihr lieri,deiner 
ÄrsftdnKom, »et in steiact Somilie mchretea veralletea Ätest-
benleu ei« rasch«» linde bereitete, habe ich mich lro» meine« 
®lf!troiie«» geqea (»genannte ttametialmitlel ntlschloisea. ja 
Ihren ?«alteütiguitg?.Pillea ,a greife«, um mit Hille dieser 
tleisea Sagela met« langjährige« Htmerrheidoi-keidrs >u bom-
bordiren. Ich »»nie ane. durchaus leine« Anstand. Ihnen zu 
gestehen, ta« stet* alte» Leiden «ach vieewüchenllichei» Wedranche 
ganz uud not behoben ist und ich im »reis« meiner Belamtten 
dieser Pisie« aus » etsrigste aueindf-hle. Ich habe auch «ichi» »a 
aeztn ein;itrucitneu. weitn Sie van dlesc» Aeilea »Neallich — 
jedoch eda« Ramen-fertiguag — L»«»rauch waches welle». 

Wie». «. iVedtuar i«s>. 
Hschachturgdvoll C. v. T, 

ilseoeh, des 17. Mai IST». 
linee Wohtgederes! Noch»cm ihre Pl«treiniguilg»-Pillea 

meine iSallin, die d»rch langjähriges chtonisch«» Magealerde» und 
l»lieder-Ztheumali»iaa« geplagt war, nicht a»r »est Ve»en ivlede,-
?gegeben, santera ihr sogat neue jugendliche Kraft verliehen Hades, 
t'laiiu ch des Lilttn »»derer «s ahnluhen »roalheiien leidender 
nicht widerstehen int» ersuche trat abermalige Uedersoudssg »on t 
Rolle« dieser wunderw!rteu»en Pillen gegen Nachaahm«. 

Hochachlsagevol, Nlaxin» >ipi»stek. 

Amerikanische ^ucht-Sall ic. i^.7^7 
«Mittel bei alle« gichlische« and eilen mallich! II Uebels, o l* : 
9iuilenittatlflet»ea, Gliederteiflea. Ischja». Äigr i iae , «ervijjein 
Aahnweh. «orfweh. !7hreu«eites >c >e. I » l r . 

Anatherin-Muildwasscr, Uwri»Ä'«5"^srt 
a l t da« beste Zaha-Sesse rs i rasgdmi t te l . 1 Flocea I fl. <o t r . 

o i „ . . H ICITm, »oa it. R»«rr»Hasses, ja« U t ä i t s n « an» 
Jlltfltlpvj II CIl ̂  Erhall UN» t«r Leh t ra f l . J a L r i g i n a l -

y l - e e n » ii » (I. 50 I , »• 1 st. !>« I t . 

Wntsiiche Toiltttt-Zcife, Z 
Deles Wer»ea tass, »ach »rrts lSebrasch die Haut »ch wie Iriser 
ksnimt anfühlt US» ei «es sehr »»genehme» Gers» behdll. Slr 
Ist seht osigiedi« sn» »etir»«ntl Sicht t Stack 7V kr. 

rorziiAliche» 
Heijetleit, 

aUgemets deia-isic», 
tflstICr'ylllllCr, Hau-miitel aege» «atarrh, 

»ramPshufteu !C. Sine Schachtel 85 h. 
2ritftii«lfa«t von Z Pserhssrr, ieit viel.n ,»<> --- an.-rlass: OlOslUOl | (llll ti„f sicherste Mittel gegen Krostleide« aller 

MI, wie auch gegen sehr vereitele Wand«» ic. 1 Zigel 40 lt. 

Ltbcns-Esstli; (Prager Tropfen). ben°e7 Äi5g?s' 
schlechtes Möge», schlechte Z 'e rdansn , . llslerleibsdeschwerdes 
aller « r t eis »»rjitgliche« Hausmit te l . 1 Klaces ls> l r . 

»lle sraszosische» Lpirialilillen werde» eulsxder aus Lager gehalleu ader aas Berlaages drem»! uud billigst besorgt. 
i i V Versendnng; per Post bei Betrügen unter 5 II. nnr «e«i>» vorherige Klnseniltins des Betrage» dnreh 

lNistanwetsunK, bei erüsseren Betrügen noch mit Nachnahme. 

Leberthran (Dorsch ), r , « -

Pulver gegen Ziißschiveis;. M M » 
dadurch erjeugle« nnangeaehme« »»eruch, coaseruirt die Be-
schahuag und ist eryrobt uniltiadiich. Prrie einer Schachtel SO kr. 

P ü t p npe tn ra l» "» 9M r f * . isi »icies I-hre« 1 i i l " [ I r t l U I o lv als clNtS dc? vorzüglichHe» und 
angenehmsten Hilsimittel geqen Berjchle.mung. Huste», 
Heiserleit. »alarrhe, «tust- US» Ltlitgeilleide», »ehlkodf-Be-
schwerden, ollgemei« »«erlannt. l Schachtel -S> tr. 

Tannochiiiin-Poinade Ä ! e . " L 
da» brftc ant« all?» Haarwvchö«ltt«l» von ancrkamlt. 
eine elegant auSgestatletêgroße Qos« * fl 

Universal.Pfiaster 
aller Art, auch allen diriddilch »ufbrecheuden Geichwiiren es 
des Itiiffeiu l»ert»ii(figen Drüs«»geichwi!rea. bei den schmerz-
heile» Funtulels. beim Kinger vurm, wunde» ssd enl|liitt<iea 
»täflea. etstoiese» Glieder». ö»ichtstiiiien und ähnliches Leidea 
vielfach bewahrt. , liege, 5̂> kr, 

IIiiiücrfn 1 • i)icini(\u 11 ([*••2n 1; ,H 
Mittel gcge» alle ̂ slge» giÄörtcr r̂r̂ su«ast> ale Kopfweh, 
Schwindel. Magevkrampf. Eoddrenne». Hänwirhoiial-Leiden, 
Verstopfung ?c. l Pocket 1 st. 



Erklärung. 
Unter dem Schlagworte „ W a r n uns? f ü r H u n d e -

b e s i t s i e r " wurde in der vorletzten Nummer der 
„Cillier Zeitung" eine Geschichte von einem Mord-
anfalle ge^en einen prachtvolleu Hund, der «ich in 
einem Fleischerbuus in der Grazergawse zugetragen 
haben «oll, erzihlt l>a wir gefertigten Fieischer-
burschen Zeuges dieses Mordatifalle« waren, können 
wir von demselben wahrheitsgetreu Nachstehendes 
berichten: Besagter prachtvoller Hund verirrte sich 
in den Hof, wo die Schlachtbrücke sich befindet und 
wurde hier von unseren Fleischerhunden, ohne dais 
diese gereut worden wären, als Fremdling nach landes-
üblicher Hundesitte durchgebeutelt. Sobald wir diese 
Kauferei sahen, trieben wir die balgenden Hunde ohne 
Unterschied mit der Peitsche auseinander. Da dürft« 
der prachtvolle Hund bei dieser Rauferei einige Bisse 
erhalten haben. Diess der ganze Mordaufall. Der Be-
sitzer diese» Hundes ging sodann zum Schmiede-
gesellen des Herrn Z i r n i a k . welcher in seiner Weis-
heit obige Bisswunden als Messerstiche erkannte. 
Warum ging denn der Besitzer des gekränkten Hundes 
zu einem Schmiede, um von diesem ein so hoch-
wichtiges Zeugnis« für die Verletzung seines Thieres 
zu haben? 

Die hochlöbliche Redaction der „Cillier Zeitung" 
wurde somit durch die Angabe, dass der Hund von 
zwei Fleischerburschen Stiche bekommen habe und 
dass die Wunden von einem Thierarzte als Stich-
wunden erkannt wurden, irregeführt. Wir könne i 
daher den Folgen der Strafanzeige gegen raufende 
Hunde, trotz der fachmünnischcn hohen thier&rztlicheu 
Bildung des Sehmiedegesellen, getrost entgegensehen. 

I » l e l i r i M c l i e r h i i r s r h e n 
81—l in der Grazergasse, Cilli. 

28—2 Ein 

l l t h r l e k r j u t t 
wird sogleich aufgenommen; jener, welcher 
schon gelernt, wird bevorzugt, — Anzufragen : 

Grazergasse Nr. 73 in Cilli. 

Einladung 
zu der I. ordentlichen General-Versammlung, welche 
am 2*2. d. M. um 1 Uhr Nachmittags im Gasthofe 

„zur Stadt Gnu" stattfinden wird. 

TMcrNort l io i i is i 
I. Berichterstattung des Directora über den Stand 

der Genossenschaft. 
II. Berichterstattung des Aufsichtsrsthes über die 

Prüfung der Bücher und Rechnungen und Antrag 
über die Vertheilung des Reingewinnes. 

III. Abänderung einiger Paragraphe der Statuten. 
IV. Wahl der neuen Funktionäre. 
V. Allfallige Anträge der Mitglieder. 

CILLI, am 13. Jänner 1K82. 
83—I D w V o r N t u i x l . 

Verloren 
wurde Donnerstag den 12. d. M zwischen 7—8 Uhr 
Abends auf der Rekhsstrasse von Cilli nach Sach-
aenfeld eine mittelgrosse • . r l n r n - K e l»els»«eh«» 
mit verschiedenem Inhalt^'. Der redliche Finder wolle 
dieselbe bet Herrn Franz Janesch in Cilli oder Herrn 
Vincnz ianii in Sachsenfeld gegen Entlohnung von 
10 fl. abgeben. 34—1 

Verloren 
sammt silb. Knopf. Der red-

liche Finder wolle dasselbe in d. Exp. d. Hl. 
abgeben. 86—1 

Damen-Friscurin 
empfiehlt sich in und ausser Haus, Burgplatz, Nr. 22. 

Das Bezirksgericht Franz 
(bei Cilli) sucht einen 25—3 

für Gruudbuclisanlegung mit 1 fl. Taggeld. 

A. V i d a l & Gomp. 
k. k. priv. Kaffee-Surrogat-Fabrik 

X l w l o r t l o r s (Tirol) Jtav«»iiNl»urfr (Würltrmbrrg) 
empfehlen ausser dem bisher erzeugten bestrenommirten 

P E 3 I O E N - K A F P E 3 E 
nun auch ganz reinen, echten 

C I O H O R I E N - K A F F E E , 
in Packeten oder Carton» in allen Specerei- und Delicatessen-Handlungen zu haben. 

Die überraschend günstige Aufnahme unseres neuesten Erzeugnisses beweist, dass es gelungen ist, 
dem vielseitig ausgesprochenen Wunsche nach einem ebenso guten als billigen Kaffee-Surrogate vollständig 
zu entsprechen und bitten wir stets ausdrücklich Vidal'a Feigenkuffee oder Vidal » Ciehorienkuffee 
zu verlangen und auf unsere Unterschrift oder Schutzmarke zu achten. 5<i2—20 

Kaffee aus Hamburg. 
»«sendet »t iwrteftri b«nh «an, Cfflerrrtdi unfc Ungarn ti«(. BeiiMffuiig In Ltckche» k VI, Bit# 

netto, gegen tfinfrnbiina t " ™ ~ ' — - -
«V. «il» ff Hsnado fl. » t l 
9U . 
VI. . 

brlU Perl Ceylon 0 H l 
«I» Java O 511 

n f c n b i i n i i des Betrage« ober Wartinatjmc. 
«' « «tl» hocM. irun. Java .., fl. 5 12 
«V, . alilc.Perl Mocca 5 1 3 
V/, . fed» gut Santoa 4 56 

Jj* . f. Portorleo . . . . . . . . . . . . . S.IM4 <•'« . jut C a m p l n a a 8 . W 
Äafffr in ttaflen 4 <!» Kilo »it G bit 19 fr. pro Kilo billiger. T«ch frackirfrei je nach der Er>t1e»nung. 

Theo Cacao fe Vanille in btftet Waare laut r̂mttiitarrt 9x1 billigsten Engrospreisen 
W a a r e n - V e r a a n d - M a g a z i n von C . I I . W n l d o w 

in HAJtfBUHG, d. Koppel 60. (Preisooumnt 
Höhere K. K. angestel l te Beamte erhalten di« Waare am Wunsch ohne Nachnahme. 

Nach übereinstimmenden Urlbeilen einer grofkn Reibe angesehener schweizer, 
deutscher und österr. pract. Aerzte und vieler medicinischen Fachschriften 
baden sich die von Apotheker Richard Brandt in Schaffhausen aus Schweizer 
Mcdicinalkräutern bereiteten Stbioeiterpilleit durch ihre glückliche Zusammen-
setzung, obne jegliche, den Körper schädigenden Stoffe in ollen Füllen, wo 
angezeigt erscheint, eine reizlose Oeffnung herbeiiusühre». Ansammlungen von 
Galle und Schleim zu entfernen, das Blut zu reinigen, sowie den ganzen 
Verdauungsapparat neu zu beleben und zu kräftigen als ei» reelles, siehe 
res. schmerzlos wirkendes billiges Heilmittel bewährt, welches Jedermann 
empfohlen zu werden verdient. 
Man verlange auiidrlldlich n u r ,%|M>thrU«»r K i r l i . H r u i i c l l ' « 
N e l i n e l / e r i i i l l e i i , welche nur m Blechdosen enthaltend 50 Pillen 
ä M. 1—, und Heineren Berwchsdosen I'< Pillen ä !>5 Pf . abgegeben weiden. 
E W Jede Schachtel echter Schweizerpillen muH nebenstehend angestihrte« 

Stiquett, da» weiße Echweizertreuz im rothen Grund darstellend und mit dem Ziamensjug des Leisertigirs 
verleben, tragen. 
Prospecte, welche u. A. auch zahlreiche Urtheile aus Fachkreisen über ihre Wirfungen enthalten, ftnb in den 
nachverzeichneten Apotheken gratis ,u haben. I n t r / i c in der Apotheke der 6 « r » « A w i . t t r i i r f e r . 
in f l n r f t u r o beim Apotheker Hunts/, i» M.aihnrh beim Apotheker f t n y r , in Cilli in der 
Apotheke f . ' r f t e n . 

5 3 0 -

l i e x u l i i - I ü l l i i l e » 
in grosser Auswahl 

z u F a l o r i k s p r o i s e i i 

bei 

D. RAKUSCH, 
K i w e i i l i a n d l u n y , G r a z e r g a s s e , C i 1 1 i -

y#'ichtittittfci* auf tfflnnfßf'i» Jranco. 

^ C3r ctSt 1 ' S 

® B l u t r e i n i g u n g s - T h e e . 
BlUTREIMGUNGS 
J H E E l P I L L E N j 

Dieses vielbewährte Volksheilmittel, aus milden reizlose Oeffnung 
erzeugenden Kräutern zusammengesetzt, entfernt jede Ansammlung von 
Galle und Sehleim und belebt den ganzen Verdauungsapparat. 

G a s t l ' s 

verzuckerte Blutreinigungs -Pillen 
(in Schachteln zu 30 und 50 kr.) sind das rcnoinmirteste, billigste, bequemst anzuwendende Mittel gegen 
Verstopfung, Migräne, HAmorrhoiden, Blutandrang, Gicht, Rheuma, Leber- und Gallenleiden, ^Haut-
vusschläge. Das sanfteste Abführmittel für Frauen und Kinder. 575—24 

D r p o t N in Cilli bei J. Kupferschraid, Marburg W, König, Graz Purgleitner, Koflach M, Billek, 
Mahrenberg J . Kotschnig, Moschganzen Th. Mikl, ßadkersburg C. Andrieu. Saldenhofen V. Kresnik, 
Wuchern Franz Urro, Krapina J . Meniger. 

l ' e l i t sind nur jene Packet«, welche aus der Apotheke „zum Obelisk" in Klagenfurt kommen. 

Druck und Verlag von Joh&un K a k u s r h in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Anton L a n g g a a a n e r . 


